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Sodzer Zeitun 


Mit den amtlichen Bekanntmachungen der deutſchen Militär- und Sivilbehörden 


Englands Alleinfchuld 
erneut unter Beweis geſtellt 


Geheimdobument beftätigt ſyſtematiſche Londoner Kriegs vorbereitungen 


Berlin, 3. November 

Amtlich wird verlantbart: Der Neichsaußen⸗ 
miniſter hat in ſeiner großen Danziger Rede in un⸗ 
widerleglicher Form nachgewieſen, daß der englische 
Krieg gegen Deutſchland von der fehinen engliſchen 
Regierung feit Jahren heimlich und planmäßig vors 
bereitet worden ift. Er hat in dieſem Zuſammenhang 
darauf hingewieſen, daß Chamberlaſn im September 
1998 nicht nach München gekommen iſt, um den Krieg 
m verhindern und der Welt den Frieden zu bringen, 
ondern um den von der britiſchen Regierung befchlofs 
ſenen Krieg nur zu verhindern, weil England 
küſtungsmäßig noch nicht ſertig war, 

Dieſe Freftftellung des deutſchen Reichsaußen⸗ 
miniſters Ha eine ſchlagende Beſtätigung 115 
ein in dem Archiv des ehemaligen Außenminiſteriums 
der früheren iſchecho⸗flowakiſchen Republik aufgefun⸗ 
dene Geheimdokument, daß einen Bericht der Ges 
ſandtſchaft der ſſchecho⸗flowakiſchen Republik in Paris 
vom 5. Auguft 1098 unter Zahl 1075 enthält. Wegen 
feiner ſenſationellen Bedeutung geben wir das Dotis 
ment hier im Worklaut: 

„Geſandtſchaft der 


Eingangsſtempel: 
Tſchecho⸗Slowakiſchen Republik 
in Paris 


Min. des Außern 
Kabinett des Miniſters 
9124 


Paris, den 5. Auguſt 1098. 
Zahl 1075 (vertrl,) 88 
DD. f 
Betrifft: Sinn und Zweck der Miſſion 
Lord Runeimans in Prag. 
Paraphen: Dr. Jina, 
Krofta. Geheim 

Herr Miniſter! 

Maſſigli hält die Entſendung Lord Nuncimand 
nach Prag für eine gute Sache. Anthony Eden äußerte 
fih in einem Geſpräch mit Botichafter Corbin, daß 
nach gutem Nachdenken die Entfendung Lord Runeſ⸗ 
mans nach Prag einen guten Schritt bedeutet, denn er 
wird angeblich England in Mittelenropa mehr mühen, 
als es bisher der Fall war. Maſſigli ſagt, daß die 
Corlänbder wiſſen, ba "rien fein würd und daß Ne 
ſich mit allen Milteln bemühen, ihn hinzuhalten. Er 
anerkennt vollkommen, daß die Entſendung Lord Nuns 
cimang nach Prag zu dem Zwecke der Beleitinnng des 
Konflikts an ſich für die Tſchecho⸗Slowakel Gefahren 
birgt, denn angeblich im Intereſſe des Zeitgewinnes 
würde Lord Runeſman etwas vorſchlagen können, 
me Des Tſchecho⸗Slowakei ungeheuer ſchüdlich fein 

mie, 

Zu dieſem Urteil Maſſiglis führe ich weitere In⸗ 
formationen an, die ungeheuer lehrreich find, Auf der 
kürzlich ſtattgeſundenen Getreldekonſerenz, die in 
London tagte, hatten die Engländer, die Dominien, 
Amerika und Frankreich eigene getrennte Beſprechun⸗ 
nen, Der frauzöſiſche Delegierte [prah mit den Minis 
stern Elliot und Morrſſon ſowie mit dem Hervors 
ragenden Sachkenner Sir Arthur Street, der im Lands 
wirtſchaftsminiſterium war und der mit einer leiten⸗ 
den Aufgabe im Luftſchiffahrtsminiſterſum betraut 


rde. 
Aus den Reden, dem Verhalten und den Verhand: 


lungen der engliſchen Faktorel gewann der ſranzöſiſche 
Delegierte den pofitiven Eindrück, daß die Engländer 
ſich für die Organiſierung der Getreideverforgung 
nicht wegen der Verhütung des Konfliktes intereffieren, 
ſondern deshalb, um den Konflikt zu gewinnen. Die 
Miniſter Elliot und Morriſon ſollen beide an die 
Eventualttät des Konfliktes glauben. Er fante, daß in 
ſechs Monaten er die engliſche Luftſchſffahrt in Ord⸗ 
nung haben wird. Daher legt man in England eine 
ſolche Wichtigkelt dem Gewinnen von Zeit bel. Ich 
. dieje Informationen in Verbindung mit der 
Entfendung Lord Runeimans nach Prag an, dem ich 
geſagt habe, daß die Gewinnung von Zeit eine bedeut⸗ 
fame wenn nicht entſcheidende Rolle fpiele, 


Herzlich begrüßt Sie Ihr ernebener 


Uſuſti e. h. 
Dr. Kamil Krofta, ER 
Minifter der Auswärtigen Angelegenheiten in Prag. 
+ 


Was ergibt fih aus dieſem Dokument: 

1. Während das wahre britiſche Intereſſe nur 

darin liegen konnle, in wachſendem Maße aus den 
Verwicklungen im enzopälihen Kontinent, in die Eng⸗ 
land durch die lörſchte Außenpolfiſt hereingeraten 
war, mehr und mehr wieder heranszukommen, legt es 
Eden als Wortführer und Machinator der kriegs⸗ 
Deneri hen Gligne darauf an, England erit recht in 
ieſe Berwidlungen des ontinents zu ziehen. Des⸗ 
halb wird die Entfendung Lord Nuncimans nach Prag 
zum Schein einen guten Schritt bedeuten, denn er 
wird RE angeblich in Mitteleuropa mehr ennas 
gieren, als es bisher der Fall war. 

2. England lag gar nichts an einer wirklichen 
friedlichen Regelung des Konfliktes. Sie intereſſierten 
fih nicht wegen der Verhütung des Konfliktes, fons 
bern deshalb, um den Konflikt zu gewinnen. Nur 
den Zeitpunkt wollten fie fih auerſehen. Englands 
Rüſtungen waren nernachläſſigt worden, weil man 
ſich auf das Preſtige Großbritaunſens verlaſſen 
und gemeint habe, man könne mit der bloßen Drohung 
der brſtiſchen Macht bluffen. Als fih bei der Wieder⸗ 
vereinigung Seſterreichs mit Deulſchland erwielen 
hatte, daß Deutſchlaud fih nicht bluffen laſſe, da ſetzte 
auf engliſcher Seite ein ſieberhaftes Rüſtungstempo eln. 

Nach Englands Auflaffung folte ſchon die iſcheche⸗ 
ſlowakiſche Frage die Möglichkeit bieten, nicht nur die 
Beſeitigung der Unruheherde in Europa zu verhins 
dern, ſondern auch fih jedem Auwachſen der deutſchen 
Macht mit Gewalt entgegenzuſtellen und die engliſche 
Gewaltherrſchaft newaltfam aufrechtzuerhalten. Dank 
der Enlſchloſſenheit des Führers ift dies den Enq: 
ländern in der iſchechiſchen Krije nicht geglückt. Um 
fo zäher und verbiſſener haben fie ſich inſolgedeſſen in 
der polniſchen Angelegenheit, die fie im Grunde nicht 
das nerinafte angina und bei der engliſche vitale Inter⸗ 
eſſen Überhaupt nicht auf dem Spiele ftanden, felts 
gelegt, um durch die Verpfändung des Wortes der 
e Regierung dem deutſchen Volk in den Weg 
zu treten, 

Die engliſche Kriegsſchuld, die fuftematifhe enas 
Lige Vorbereitung des Krieges, der engliſche Wille 
zum Kriege ſchon 1998 hat durch dieſes Dokument einen 
neuen ſchlagenden Beweis erſahren. 


— —— —Hö — 


Churchill wieder am Werk 


Explofion auf einem Schweſlerſchiſf der „Athenia“ 
. — New Hort, 3, November 

Dipende auf eine Affociated Preß. nſormatlon 
aus San Vedro in Kalifornien zurückgehende Meldung 
wirft ein neres Licht auf den Fall „Athenia“: 

Das feit vier Wochen überfällige Mntarihiff Mo- 
derio“ aus Liverpool, ein Schweſterſchiff der im Auf: 
trage Churchills verſenkten „Athenia“, traf am Mitte 
woch in San Vedro ein. Mitglſeder der Mannſchaft 
berichten, daß fih am 29. September im Maſchinen⸗ 
raum eine Explofton ereignete, bie die Moverſa“ 
zwang, nach Balboa (Panuamakanalſ zur Reygratur 
e Der Kapitän der „Moverin”, Me. Me 

am, weigerte ſich, einen Bericht über die Exploſion 
Mit Mertretern ber EM relle 7 


Kein Sweijel möglich 
Japans Preſſe zur deutſch⸗ruſſiſchen Aufammenarbeit 
Tolio. 3. November 

Auch die heutigen japaniſchen Morgenzeitungen wei: 
Ten auf die große Bedeutung der Rede Molotows hin und 
tajien klar durchblicken, daß an der deutſch⸗ruſſiſchen Zur 
fammenarbeit in politiſcher und, wirtschaftlicher Hinſicht 
fein Zweifel möglich ift. Politiſche Kreise falfen ihr 
Urteil über die Rede dahin zuſammen, daß England und 
Frankreich nunmehr vor ernſte Fragen geſtellt ſeien. Man 
betont beſonders, daß der ſcharſe Angriff Molotows auf 
die verſuchte Hungerblockade Englands ein deutlicher Ber 
weis dafür jei, daß Rußland in diefer Frage ſich klar auf 
die Seite Deutſchlands und der neutralen Staaten ge⸗ 


llellt habe. 


Das war Holland 


Von unſerem Berichterſtatter 


+ M. Sch. Amſterdam, Anfang November 1939 
Unaufhaltſam ſtrömt der Regen aus dem dunklen, 
mit ſchweren Wolten verhangenen Himmel und hüllt die 
ganze Stadt in einen nebeligen feuchten Dunit, Von den 
alten 1 Bäumen, welche die Grachten, Amſterdams 
berühmte ſerſtraßen, umſäumen, tropft er in das 
dunkle, träge dahinfließende Waſſer und auf die ſchmalen 
Uferſtraßen. Einige mit Kohlen und Holz beladene Shijie 
bewegen ſich nur langſam vorwärts; dumpf klingt der 
ſchwere Schritt des Schiffers, der die Tangen Stöcke in 
gleichmäßigem Abſtand in das dunkle Wafer ſtößt. Hie 
und da blinkt aus den hohen Fenſtern der alten idee di 
häufer, welche die Grachten umfäumen. ein frühes icht 
auf. Eilige Menſchen haſten über die naſſen holprigen 
Straßen; fern vom Hafen tönt der langgezogene Ton einer 
Schiffsſitene. Solch ein Wetter gibt es nur in Holland 
and in England, wo fih Regen, Nebel und Dunſt in 
dicken Maſſen über das Land lagern und alles mit Feuch⸗ 
tigfeit durchdringen. 

Aus dieſem großen Einerlei leuchten um dlefe [päte 
Nachmittagsſtunde warm und einladend die großen Fens 
fter der Kaffeehäufer. Hier trifft ſich jeder mit jedem. 
Die Kaufleute haben nicht nur ihr ſeſtes Stammlolal, fons 
dern auch ihre feiten Tiſche. Täglich kommen fie hier Ale 
fammen; hier wurden Verbindungen angeknüpft, Weſchäfte 
abgeſchloſſen und die Ereigniſſe des Tages beſprochen. 

cute geht es ganz beſonders lebhaft zu. Am Tiſch 
der Prominenten, der großen Importeure und Dan 
leute ſitzen ſie mit hitzigen Köpfen. Es find beſtimmt 
nicht vie Regenwolken, die draußen über dem flachen Land 
ängen, welche den phlenmatifhen Holländer aus elner 
ent, jo unzerſtörbaren Ruhe bringen kann: es fin die 
pol ti n Wolken, die Europas Horizont verdülſtern und 

er Holland eine nervöſe Unruhe bringen, 

Jeder erinnert ſich noch zu gut der Zeit des großen 
Weltkrieges, deſſen geloer auch fie Holland recht spürbar 
waren. Liegt doch der größte Teil des Reichtums dieſes 
Landes jenjeits des Aguators in den Riederländiſch Im 
ioan Kolonien. Es gibt nur wenige holländiſche Familien, 

ie nicht in irgend einer Weile eine direkte Verbindung 

mit den Kolonien haben. Falt immer get ein Sohn 
hinaus, fei es als Pflanzer, als Angeſtellter einer der 
vielen großen Ueberfeefirmen oder als Beamter der Nics 
derlänviſch Indiſchen Regierung. Das Leben der großen 
Export, und Importfirmen und der Schiffartsreederele n 
oiee ohne die Kolonien gar nicht denkbar. 

Von den vielen Häfen, die Holland beſitzt, liegt der 

tüpte und wohl auch der wſchligſte an der neuen Maas 
fa Suden des Landes, in Rotterdam. Der zweite wohl 
ebenfo große und bedeutende Hafen ift der Amſterdamer 
Hafen, der mit allen Reußeſſen der modernen Technit aus. 
geräftet iit. Beide Häſen zahlen alljährlich tauſende cite 
und ausfahrende Schiffe. Sie boten ein herrliches Bild 
arbeltſamen fleißigen Lebens. Anerſa. 1) und uner⸗ 
müdlich hoben die Laſtkräne die reiche 72 — aus den 
rieſigen Schiffsleibern. Zu Tauſenden wurden die Zucker⸗ 
875 aus den Oſtindienfahrern herausgeholt. Andere wie 
er förderten die ſauberen hellen Teefiften ans ll: 
det täglich famen die großen Deldampfer herein, die das 
Del der reichen Kokoswälder von Celebes oder die reihen 
Petroleumſchätze Sumatras ins Mutterland brachten. 

In dieſes bunte Bild der Arbeit, das deutlich die 
Wichtigkeit Hollands als Ein» und Ausfuhrland zeigt, 
miſchten ſich freundlich die großen, mit allem Luzus der 
Neuzeit ausgeſtatteten Paſſagierdampfer, die allwöchent⸗ 
lich nach Indien ausliefen und wieder von dort heimlehts 
ten. Schneewelß, mit glänzend geſcheuerten Decks und 
unzähligen blitzenden, kleinen Fenſtern in leuchtend ges 
Pußtem Kupfer lagen fie einladend an der Kade. 

Wenn man von Holland ſpricht, jo darf man auch 
noch zwei wichtige Lehensadern dieſes an Waſſerſtraßen 
I reihen Landes nicht vergeſſen: Die holländische, Nord ⸗ 
ſeeſiſcherei und die große Viehzucht des Landes. Marken, 
Bolendam, Zuiderſee. Hier liegen wohl die Nadi 
ften Zentren des Fiſchereibetriebes, Die holländiſche Fi⸗ 
igeret beſchäſtigte und ernährte aber nicht nur abertau⸗ 
jende Fiſcherſamilien. Handel und Ausfuhr friſcher und 
geräucherter Fiſche waren ſehr ausgebreitet und ebenſo 
wichtig. 

Dieſes Fiſchervolk lebt in einer eigenen, von der Neu⸗ 
zeit wenig berührten Welt. Es iſt ein ruhiges und arbeit⸗ 
ſames Volt. Ein Beſuch in dieſen wohl überall bekannten 
Fiſcherdörſern zeigt uns den Holländer jo, wie er vor eis 
ten war und heute noch fälſchlich immer wieder ze es 


meinert wird. Die Männer in ihren weiten Pluderhoſen 
mit dem unvermeidlſchen runden Käppchen und der chenjo 
nicht wegdenkbaren kurzen Pfeife im Munde, die Frauen 
und Kinder in weiten Rögen mit der hübſchen weißen 
Spitzenhaube. 
1 gen. Straßen 


Auch die ſchmalen Häuſer in den winfelle 
ind noch Io, wie die Urabnen fie acbaut 


Hauptblatt 


— 


haben. In den Kanälen und an den Ufern liegen die 
Fischerboote zu $ nderten, Hier herrschte reges Leben. 
Tagsüber würden die Netze und Kähne in Ordnung ges 
bracht, am Abend aber zogen die Boote in großen Scha ren 
zum Fiſchſang hinaus. Die größeren Schiffe waren oft 
lage: und wochenlang unterwegs, um dem Meer feine 
reiche Beute abzuringen, 

Führt man von dleſen Dörfern wieder hinein nach 
Amſterdam, To führt der Weg an fatten grünen Wieſen 
vorbei, auf denen fette Kühe welden, Man führt an Alte 
maar vorbei, fleht den ſchönen Turm der Käſewage und 
erinnert fih, daß von hier aus täglich die großen Käſeſen⸗ 
dungen in alle Welt gingen, 


Hie und da ijt das ſonſt eintönige flache Landſchafts⸗ 
bild durch eine ſich luſtig im Winde drehende Mühle unters 
brochen. Meiſt find fie längſt außer Betrieb geſetzt und 
nur der Wind ſylelt mit den alten Wieken. Hier hat ſich 
der Bauer lüngſt der neuen Zelt angepaßt und die alte 
von Wind und Waſſer getriebene Mühle durch einen. 
elektriſchen Motor erſetzt. Der konſervative polländiſche 
Bauer aber läßt das Wahrzeichen feines Hauſes auf feie 
nem Hof. 

Ueber dieſes ſonſt jo phleamatiih ruhige Land hat 
heute nun der Krieg feine Schatten ausgebreitet. Die 
Leute find nervös, Überhaſtet. Jeder denkt und ſprlcht 
don morgen, von den nächſten Wachen, während es ſonſt 
gerade beim Holländer auffiel, daß er alles in Ruhe an 
ſich berantrelen ließ. Englands unbarmherzige Wirt⸗ 
ſchaſtablogade hat die holländiſche Schiffahrt und Seefſſche · 
zei völlig lahmgelegt. Die ſtolzen Ozeanriesen legen nicht 
mehr au den Kais von Rolterdam und Amſterdam an, Sie 
e und beenden ihre Fahrt in Liſſabon. Hollands 
Fiſcher find erwerbolos geworden. Ihre Boote und Schiffe 
find stillgelegt. Hinzu kommt dle Gefahr für die Küſten⸗ 
fiſcherei durch engliſche Treſbminen. All diefe Fragen 
beſchüftigen die gewichtigen Herren, die auch an dielen 
Regentage wieder an den Marmortſſchen ihres Stamme 
kafſees ih treffen. Von Geſchäften zu ſprechen, lohnt ſich 
für fie nicht. Sie orakeln, wie lange ihre Fracht in engli« 
iden Kontrollhäſen noch llegen wird, ob die Engländer 
fie, freineben oder behalten werden. Zwiſchen manchen 
Zähnen wagt ſich ein verhaltener Fluch heraus. Das bes 
tuigt zwar, aber bannt die Sorgen nicht, deren größte 
Riederländſſch Indien heißt. 


Sobensmiftelmangel in Holland 
Miniſter Steenberghe fiber Rationlerungsmaßnahmen 


Amſterdam, 8. November 

Der nfederlündiſche Wirkſchaftsminiſter Steen ⸗ 
berghe ſprach geſtern im Rundfunk tiber die Zutel⸗ 
lung von Lebensmitteln in Holland. Er teilt mit, 
daß die Reglerung ſich bemihe, alles zu tun, um die 
Verſorgung des Landes mit Lebensmitteln in qenit 
gendem Umfange ſicherzuſtellen, und forderte die Hü- 
ver auf, durch tätige Mitarbeit die ſchwlerſge Mtf- 
gabe der Regierung zu erleſchlern. Der Minifter gab 
schließlich bekannt, daß ein „Zentralrat für Lebens. 
mittel” geſchaffen werde, um die Organſſatlon der Bue 
teilung zu verbeſſern. — Die zunehmende Verknap⸗ 
pung von Lebenomitteln hat das neutrale Holland, 
wie man weiß, den brutalen britiſchen Blockademetho⸗ 
den zu verdanken. 


0 London, 8. November 
‚Daily Herald“ ſetzt feine Kampagne gegen den 
im Shite Hall ſizenden Werbindeten Bite „deren 
Wirrwarr“, unvermindert fort. 

Herr Wirrwarr habe ſich heute, fo ſchreibt das 
Blatt, gegen eine ſchwere Anklage zu verteidigen: Die 
Soldaten der britiſchen Armee Hätten keine Mäntel. 
Ueberall könne man britiſche Soldaten mit aufge⸗ 
a de Bajonett, Stahlhelm und brauner Uniform 
und dariiber e Zlvilmantel Wache ſtehen 
ſehen. Es gebe ein merkwürdiges und unharmoniſches 
Bild ab. Ein folder Wachſoldat fei aber eines der 
vielen kauſend Opfer, die Herr Wirrwarr im brltiſchen 
Heer fordere. Diefes Bild verleihe dem skandal der 
Uufäßigteft und der Desorganifation in der Regte⸗ 
runnsadtelling Ausdruck, die für bie ordnungs⸗ 
AND Belieferung der Truppen mit Mänteln verant⸗ 
wortlich fet. 

68 gehe aber nicht nur eine Knapphelt an Winters 
münteln für bie britifchen Truppen, ſondern man ſehe 
auch bereits einer Unſformknappheſt entgegen. Beim 
Ausbruch des Krieges habe es 20 Klelderfirmen in 
England gegeben, die für die Herſtellung von Unis 
formen und Mänuteln geeignet geweſen feien. Dieſe 
Zahl habe man als ungenügend erachtet und 500 neue 
Schnelderfirmen ius Lehen nerufen, um ihnen, une 
geachtet, ob fie die Arbeit auch bewältigen könnten 
oder nicht, große Aufträge zu geben, So babe man 
einigen Firmen, iu denen etwa 100 Mann arbeiteten, 
Aufträge für ſoforlige Herſtellung von Tauſenden von 
Wintermänteln gegeben. Diele Firmen, hätten die 
Nufträge nicht ausführen könen, ohne ihre Betriebe 
enifprerbend zu vergrößern, Daun aber habe das 
Krlegsminlſterlum mitgeteilt, es fet kein Unſformtuch 
mehr vorhanden. 

Die wahre Sachlage ſei aber die geweſen, daß das 
Kriegsminiſterium zu Beginn des ae feine ge⸗ 
fomten Tuchbeſtände auf die Schneiderfirmen, gleich⸗ 
gültig ob fie die Aufträge famel genug erledigen 
konnten oder nicht, verteilt hatte, und fo felen heute 
die Uniformtuche über ganz Großbritannien zerſtrent. 
Der Höhepunkt aber fei, daß das Kriegsminlſterlum 
einigen Schneiderfirmen nur Uniformiuche un keln 
Sutter und weiteres Aubehdr und anderen wie 
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ehrentag des Warthegaues 


Feierliche Amtseinführung Greifers durch Reihsminister Dr. Frick 


Poſen, 3. November 
Nach Tanajähriger Knechtſchaft und unermehlicher 
Leldenszelt, die beſonders in den vergangenen oden 
taufende deutſcher Blutopfer koſtete, find nun auch für 
die treuen Wolksdeutfhen des Pofener Gebietes end» 


gültig der Tag der Freiheit und die EN einer 


neuen ſchönen Zukunft angebrochen. le Erhebung 
zum Reichsgau Marthe und die feierliche Amtseinfühe 
rung von Reichsſtatthalter Gauleiter Greifer durch 
Reichsminiſter Dr. Frick am Donnerstag im altehrwür⸗ 
digen Thronſaal des Poſener Schloſſes bedeutet den ſym⸗ 
bolſſchen Abſchluß und die herrliche Krönung eines 


Kampfes, der mit einer Zählgkelt ohnegleichen gegen 
den Wabnfinn eines durch blindmiitigen $al gekenn ⸗ 
zeichneten Merſalller Schanddiktates geführt würde. 


Ron General der Artillerie Pegel und General der 
Flieger Ruggera empfangen, ſchritten der Reichsmini⸗ 
fter und Gauleiter Greifet unter den Klängen des Mar⸗ 
ihes der Deutfchen in Polen die Front ab, um 1 dann 
in den mit Hanenkreuzbannern und Hlumengebinden 
würdig ausgeftatteten Thronfaal zu begeben. In feiner 
Rede führte Reſchsminſſter Dr. Frick ſodann u. a. fol 
gendes aus: 

„Die großen Leiden und Enttäufchungen einer 20. 
jährigen Trennung vom deutſchen Vaterland haben den 
Glauben an eine endgültige Beſrelung und eine neue 
beſſere Zukunft in einem wledererſkarkten blühenden 
großdeutſchen Vaterland nicht zu zerſtören vermocht. 
Was fo in deutſchen Herzen vorbereitet war konnte der 
Führer vollenden, indem er mit Panig, Moftpreuhen, 
Oſtoberſchleſſen und dem Poſener Land Gebiete in das 
Reich zurlicführte, die eine alte deutſche Kultur mit 
dem großdentſchen Vaterland verbindet, Run allt e8”, 
fo betonte Dr, Frick, „die Grundlagen file einen wirt⸗ 
Ka unten, völkifhen und kulturellen Neuaufftieg zu 

alfen“. 

Der Minifter umriß ſodann die Aufgaben der Bers 
waltung, bie hier in vordexſter Front 10 und als des 
ren Grundlage die Vorſchriſten des Gudetennau-Befches 
pan Damit tft die fee Geſtalt, welche 
ie Geſeßgebung des nationalfoztaliftiihen Reiches dem 
Sudetengau und den Reichsgauen der Oſtmark gegeben 
hat, auch dem größten Teil der mit dem Reich vereinios 
ten Oftgeblete übertragen worden. Die Verwaltung ift 
daher eine Reſchsverwaltung und in den Mittelpunkt 
der Neuordnung ſtellt die Reichsgaugefetzgebung den, 
Reſchoſtatthalter, dem eine neuartige, in hohem Maze 
verantwortliche Stellung übertragen worden ift. Der 


Reichsſtatthalter, der die ſtagtliche Verwalkung in der 
Stufe des Neichegaues als Repräſentant des Führers 
und im Auftrage der Neichsregierung führt, ift anderer⸗ 
feits nach unten, innerhalb feines eigenen Verwaltungs⸗ 
bereiches, mit ſtarken Vollmachten, ausgeſtattet. Da nun 
orade in den öftlichen Gebieten die Stellung des Reichs» 
tatthaltero befonders ſtraff und einheitlich fein muß, 
wird die gefamte Verwaltung in den Reſchsgauen Nos 
fen und Meftpreufen den Reichsſtatthaltern unterſtellt. 
Doch kann der Reichsminſſter des Innern im Einverneh⸗ 
men mit dem auftändinen Reichsminister den Uebergaug 
einzelner Verwaltungszmeige auf die beftehenden Reſchs⸗ 
ſonderverwaltungen beſtimmen. 

Ueber die Gliederung der Verwaltung in dem neuen 
Reſchsgau Poſen teilte Reſchsminſſter Dr. Frick mit, daß 
es bei der räumlichen Ausdehnung dieſes Reſchsgaues, 
nötig war, zwiſchen dem PREAH und die Stadt⸗ und 
Landkreiſe au ſicheren ſchlaghräftigen Verwaltung Res 

jerungspräfldenten enen Demgemäß find im 
eſchsgau Poſen drei Reglerungsbezirbe, errichtet wor⸗ 
den. Sitz der Megterungspräftdenten, die dem Reichs. 
ſtatthalter nachgeprdnet und, nicht wle in Preußen, den 
uftändigen Miniſterſen unmittelbar unterftellt find, find 
te Städte Hohenſalza, Poſen und Kallſch. 

In der Krelsſtuſe alledext fih der Reſchsgau In 

Stadt- und Landkreiſe. Wie der Reichsgau ift der vom 
Landrat geleitete Landkreis staatlicher Berwaltungebe⸗ 
ick und Selbſtverwaltungskörper. Gemäß dem ne 
I Werwaftungsauſbau in den Ostgebieten find ſchnt⸗ 
liche Sonderbehörden in der Kreisſtuſe den Landräten 
unterftellt. Die Stellung des Landrates erhält noch das 
durch eine entſcheidende Stärkung, daß ite dem 
Amt des Landraſes und dem Amt des Krelslelters Per⸗ 
fonalunton_befteht. 

Zum Schluß zwünſchte der Nelchsinnenminifter dem 
neuen Reſchoſtatthalter, daß fein Wirken von beftem 
grion begleitet fein möge, und führte Ihn in fein neues 

mt ein. 

Rach den Dankesworten des Relchsſtatthalters Gaus 
Teiter Greifer bildeten die Zührerehrung und die Lieber 
der Nation den erhebenden Aueklang d! uk: denkwülrdl⸗ 
gen Stunde. Unter den braufenden He rufen der in 
den Straßen harrenden Benölkerung begab fid dann 
der Neichsminifter mit dem Neichsftatthalter und Gene. 
ral der Artillerie Mener aim Lukas Frledhof, um hart 
im Ehrenhain an den Gräbern der von polniicher Mörs 
derbande niedergemetzeften volhodeutfchen Männer und 
Frauen Kränze niederzulegen. 


Erinnerung an Coronel 
Stolze Gedenkfeier unſerer Kriegsmarine 
Y Kiel, 8. November 
Am 1. November, dem 25. Jahrestage des deutſchen 
Seefieges bei Coronel, ehrte die Kriegsmarine bie Toten 
des Weltkrieges und die gefallenen Helden des deute 
babe Freiheitskampfes inlezen Tage. Am Ehrenmal in 
aboe fand eine kurze Feier ftatt, die In ihrer Schlicht ⸗ 
heit und Einfachheit das Gepräge unſerer Zeit trug. 


„Kerr Wirrwarr“ regiert 


Englands Wachtſoldaten im Zibilmantel — „Daily Herald“ plaudert aus 


nur ae und Zubehör und keine Tuche gab. Das 
ber gil das Durcheinander! „Daily Herald“ fordert 
e daß Herrn Wirrwarr hier das Handwerk 
gelegt werden milffe, falls nicht der Skandal der Wins 
termäntelfnappheit ſich zu einem wirklichen Deſaſter 
auswachſen follte, 


Englische Kriegsbüeobratie 
Heringofänge miffen Ins Meer geworfen werden 


Sn London, 9, November 
In feinem Kampf gegen die engliſche Ariensbitror 
kratie führt, wie aus London berichtet wird, „Daily 
Herald“ am Dienstag ein neues Beſſpel an: Die 
Lage der Heringsfiſcherel. Das Blatt ſtellt feft, dah 
die Hälfte der engliſchen Heringsflofte feftlicne, weil 
Bſtrokraten im Gee e nicht rechts 
dem le getroffen hätten, daß bie Hänge, nach, 
em die Ausfuhr weggefallen fel, auch untergebracht 
werden können. Das Ernährungsminiſterlum babe zu ⸗ 
näit en alle Fünge zu übernehmen und räu⸗ 
chern zu kaſſen, habe daun aber vergeſſen, ür das note 
wendige Perfonal zur Verarbeitung der ilhe zu for- 
gen. Es habe an Perfonal nefehlt, an Eſſenbahn⸗ 
wagen und an Aufbewabrungsmsglichtelten. Die 
Folge dapon fet geweſen, daß die meiſten Serinasfänne 
wieder hätten ing Meer geworfen werden milffen, 


Die Gewerkfchaften fordern 


Weitere Lohnanſprüche in Ausſicht geſtellt 


London, 8, November 

Der engliſche Gewerkſchaftler Exneſt Beven warnt 

in dem Organ der Transportarbeftergewerkſchaften 

„Record“ die Menterung vor den Folgen, die die 

refsſteigerung haben müſſe. Die Gewerkſchaften 

ätten die Regierung immer gedrängt, daß Preis. 

niveau ftabil zu halten. Wenn die Regierung aber 

weiter Prelsſteſgerungen zulaſſe und dem Handel und 

dem Stapital geſtatte, wachenſang die Preſſe zu er- 

höhen und daun exit zu ſlſteren, wilſſe fe mit weites 
zen Lohnforderungen rechnen, 


| 


Der Heeresbericht 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Im Welten nur an einzelnen Stellen schwaches Ar⸗ 
tillerleſeuer. i 


Kriegshetzer entlarvt 

Sowjetabgeordneter ſtellt Londoner Krlegstreiber bloß 

Moskau, 3, November 
In der fünften außerordentlichen en des Ober⸗ 
ften Sowjets erklärte der Abgeordnete Kufnezow. das 
ganze rufftihe Volt und alle Freunde des rledens in der 
anyen Welt begrüßten den Ddeutheruliihen Freunds 
chaſtspakt und die Beiſtandepgkte, die Rußland, für 10 
mit anderen Ländern sna en hat. Die Außenpolitt 
Rußlande habe dle imperſallſtiſchen Kriensheher entlarvt, 
die aus ſelbſtſüchtigen Gründen einen, Burlanmenftoh awh 
ſchen Rußland und Deuticland verurſachen wollten, ‚Die 
Kriegsheher England und Frankreſch“, jo ſagte ber Abge⸗ 
ordnete, „wollten uns an ihrer Seſte auch in dieſen Krieg 
peden, jaen fie im Intereſſe ihrer eigenen Welthegemonſe 
ten 


Anerſchütterlichbeit der Achſe 


Rom, g. November 
Unter der Ueberschrift „Unveränderte Direktipene bes 
tont der „Meſſagero“ Be böswilligen e 
Vermutungen die unerihlitterlihe Feſligkelt der Achſe. 
Der Wechſel der Wache bedeute feine Nevlfion der Ridt 
linien der ſtallenſſchen Polltit. 


Mur zwei Sätze Molotow-Rede 


So wird das franzöfiſche Volt „unterrichtet“ 
Paris, 3. November 


Die Parſſex Preſſe wagt es auch diesmal nicht, die 
Ausführungen des rufſiſchen, Außenkommſſſars Molotow 
und feine Festlegung der Krſegsſchuld Englands und 
Frankteſchs dem franzöſiſchen Volk bekanntzugeben. In 
altobattſchen Redewendungen verſucht man, ſich aus der 
Klemme zu ziehen und mit einigen nichtsſagenden Bhras 
fen die für England und Frankreich Jo unangenehmen 


ſtſtellungen baut 
Seen ie ag gende In, feine 
00 


n. 
Der „Petit Pariſten“ Tagt 
Ueberschrift, „Molotow Berdua" die Demotratien, Das 


Blatt wollte dem Teler sange zehn Zeilen Inhaltsangabe 
zur Kenninis geben (1). Der Tramofiihen Zenfur war 
das aber noch zu viel; denn ebenſo wie in England, ment 
man auch in Frankreich nicht, dem Polke die Wahrheit 
zu fagen, Die Folge iit, daß das Blatt in knappen ff nf 
Zeilen zwei Süte veröffentlicht. 

Der „Figaro“ it init feinen Ausführungen wahr, 
ſcheinlich bei der Zenſur durchgerulſcht, denn als e 
Blat it er in der Lage, einen kurzen Auszug der 90 
Mototows wiederzugeben. Allerdings find 4000 hierbe 
aus den LM gegen England und Frankreich die mar“ 
kanteſten Stellen weggelaſſen. 

Der „Jour“ macht jé die Sache ganz beſonders leicht, 
indem er erklärt, daß die Rede Moloiows leinen 
mentar dediens, 


N dlonenſtraße 22; 


Nude Vene 


„Mur“ ein Tier 
Erlebnis mit einem Wolfshund 


Wie die ttie Lodzer Zeitung“ in den letzten 
Tagen miche berichten fonnte, hat die Lodzer Pos 
igel einen energiſchen Kampf mit der Tierquälerei 
aufgenommen. Die Heſtrobungen des Lodzer Tiere 
ſchlitvereius erfahren auf diefe Weiſe die tatfräftinfte 
Förderung der maßgeblichſten Stelle. 

Es ift leider eine beſchämende Tatſache, daß es in 
unſexer Stadt eine Vielzahl Menſchen albt, die in tete 
ner Weiſe davon berührt werden, wenn fie ein Tier 
quälen fehen, 

Ahnen fei die folgende kleine Geſchichte erzählt, 
die us von dem Vorſttzenden des Lodzer Tierſchub⸗ 
vereins, Herrn Dobrana, berichtet wurde: 

Bei dieſem bienen vor einigen Tagen awet Por 
Tiaeibennte mit einem Moffshund. Sie erklärlen, das 
Tler in einer Devrenfofen Wohnung in völlig ver 
wohrloſtem Zuſtand vorgefunden zu haben, und baten, 
ich ſeiner anzunehmen. Herr Dobranz erklärte, daß 

er Tierſchutztzerein leider Über kein Hundeaſyl ver 
flüge, Auch felen die, Verpflegungömöglichtelten nicht 
gerade die beſten. Die Beamten erwiherten unn, daß 
is 905 ſolchem Fall das herrenloſe Tier erſchleßen 
miißten. 

Das konnte Herr Dobranz umnöglich zulaſſen, Er 
ies daher den Hund in einen Schuppen, wo er ihm 

yittter rechte und eln Lager bereitete, Das futter 
80a e das Tier, obwohl es fehr ausgehungerk 
ausſah. 

Nach einer Viertelftunde begab ſich Herr Dopranz 
wieder in den Schuppen, um nach dem Tier zu ſehen. 
Er traf es jedoch nicht mehr an. Es hatte fidh die von 
Innen zu öffnende Pforte zur Straße ſelbft aufgemacht 
und war fortnelaufen. Aüſcheſnend batte es ich auf 
gemacht, feinen Herrn zu Men. 

Am nächſten Morgen gegen 6 Uhr ſtellte Herr Dos 
brang feft, daß der Hund zurückgekehrk war. Er lag 
vor dem Tor und wartete auf Eſnlaß. 

Als er feinen neuen Seren bemerkte, bekundete er 
dartiber Freude (er hatte ihn am Voriag nur etwa 

Inf Minuten nefehen), Auch nahm er icht von ihm 


utter an. 
Es ſtellte ſich heraus, daß das Tier in der Zwi⸗ 
Aeg zu der rund fieben Kilometer entfernten 
onima ſelnes bisherigen Herrn gelaufen war. 


A. K. 
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Freitag, den 3. November 1939 


hüteein des Lebens 


Die NSD als Selbſtſchutz des Dolbes 


Wer im landläufigen Sinne vom Schuhe einer 
Nation ſpricht, der denkt in erſter Linie au die Wehr: 
macht, allerdings noch an die Wehrwirſſchaft und was 
fo damit zuſammenhäugt. Ganz kluge und in der 
Politik“ erfahrene Zeitgenoſſen ſehen auch noch in der 
Poliaci und den ihr verwandten Organen des Staates 
ein wichtiges Schübmittel, weil fid für fie das Wohl 
des Volkes mit der Behltung ihres höchſt perſönſichen 
Befiges und ihrer Muhe dert. Das Wort von der 
Ruhe, dle die erite Bürgerpflicht fei, wird für diefe 
Menſchen immer der paſſendſte und allerdings auch 
bezeſchnendſte Wapponfurſich bleiben. 

Von all dieien Meuſchen hat erſichtlich niemals 
einer daran gedacht, daß alle gengunten Submitter 
nur dann einen Ginn haben können, wenn etwas zu 
beſchlltzen da iit, elwas, das den meiſt recht erheblichen 
Aufwand file Wehrmacht, Polizei uſw. rechtfertigt. 
Natürlich dachten fte nicht daran — „denn fie ſahen ſich 
ſeloſt als Urſache und Mittelpunkt allen finatlichen 
Lebeus. Vom völkſſchen Leben hatten fie nie eiwas 
achdrt, und das Volk schlechthin war fir fe jener große 
aufe, den man kurzhalten mußte, damit er nicht über⸗ 
mittig wurde und die eigenen Preiinde bedrohte. Das 
hinderte fie nicht, von eben dieſem Volke zu verlangen, 
daß e in Kiten, der Gefahr, wie etwa in einem 
Krlege, fein Leben begeſſtert zu Markte trüge, um die 
Satten im Lande gut zu konſervieren. 

Der Natioualſozialismus Dat mit dieſem recht 
eigentlich Fapitaliftiichen Denken gründlich aufge⸗ 
räumt, Zum eriten Male wurde durch die Bewegung 
des Führers das Vole ſelgſt in den Mittelpunkt aller 
Handlungen geſtellt, wurde es Ausgangspunkt aller 
Eulſcheldungen. Der Nationalfozialismus erkannte 
und erhob zur unwandelbaren Theſe, daß Polltik nur 
die 1 und Sſcherung des Lebens eines Vol⸗ 
les fein kann, daß alles andere, die Organifation des 
Stagtes nicht ausgenommen, alfo lediglich Mitter zu 
dieſem Zweck fein darf, Daß ein Volk gefund und 
lehenskräftig ift, daß es fem auſtändiges Auskommen 
at, das ihm nach feinen Leistungen zukommt, darauf 
allein kommt es an, Mit welchen Mitteln das erreicht 
wird, iit eine Frage der Zweckmäßſgkelt und der Mutle 
tur. Das gilt auch für die Frage nach der Staatsform. 


Die Noltzei greift durch! 


Füsishen Dlutſaugern wird das Handwerk gelegt 


Schließungen von Läden 


e BEE 91 5 er 0 n de phr 
gruppen wer Becherle, bie Bevölkerung von Lodz auf⸗ 
efordert, feine Anordnungen über die H, lecke den 

n Wen das Hamſtern und die Unſauber elt in 
Ihrem speen ntereffe auf das ſtrengſte zu beachten. 
Sein lehler Au zul; „Nun ift es aber endgül ES uh“ 
vor allim lleß Keinen Zweifel aufkommen, ap alles 
getan werden wird, um jegliche Machenfi aften, le ger 
12 10 Wohl der Bevöl tet find, zu untere 
ridin, 


mw 

Ca ift bezeichnend, daß die verbrecherlſchen Verſuche, 
die e der Bevölkerung zu besorganifieren, 
fafi ausnahmslos von Juden ausgehen. Diefe glauben, 
nun fet für fie die Zelt gekommen, fid) durch X temas 
tifhe Ausplünderung ihrer Mitmenfchen zu bereichern. 
Gie haben aber die Rechnung ohne die deulſchen Behör⸗ 
den gemacht, bie das füddſſche SCENE nicht, ſtraf⸗ 
los miten laffen werden, Bereits am Dienstag berichtete 
bie „Deutſche Lodzer Zeitung“ über das Vorgehen der 
urtenblgen Stellen gegen dieſe Wolksfeinde, eute 
ringen wir eine weitere Liſte von füdiſchen Geſchäften, 
die, von den Behörden a della wurden, well ihre 
ae fih kein Gewiſſen daraus machten, die Bevöl⸗ 
erung auszuplündern. 05 

Geſchloſſen wurden folgende jüdiſche Geſchäſte: 

Der 2ebensmittelladen der Cyzeſre Dutkiewicz, 
Rzgowſka Straße 5 

der Grünzeugladen des Salama Pudlewfhi, Nomos 
Zarzewſig Straße 19; 

a gätchenefotlt bes Ae Wolborſka 22; 
die Konditorei des Birenbaum, Pilfudfkiftrahe 11; 
das Gglanterlewarengeſchäft von Frledeman, Nowo⸗ 
e e 15; 

e Mebgeret der Ildeſſa Roſental, 6. Auguſtſtr. 27; 

das Lebensmittelgeſchäft des Lalb Nofenberg, Ze⸗ 
Tomfkiftraße 12; 

das Kolonalwarengeſchäft des Ffrae! Kolek, 11. Nor 
vemherſtraße 48; 

das Lebensmittelgeſchäft der Baila Brausztein, 
Seergnomlaftsaße 18/20; 

die Tops und Bierftube des Chaim Pluhinfki, Les 


die Bachwarenhandlung ber Marianne Copelinfka, 
Braezinfka Straße 6; 

das Zabahmarengefhäft der Balle Nadomfka, Drew 
nowſhaſtraße 4. 


Wucherer vor der Aburtellung 
Ihrer strengen Bestrafung wegen Mreiomuchers, 
Schleichhan els WD Hane 55 00 en: der Jude 
Löwe, der Jude Lewi, dle Jüdin Gidla Rowan, der 
Nowak, der Jude Maier Grünberg, der 


kerung gerl 


Jude 
Wa: 


ude 


a 


an K 
Anops, 
der 


Wilderſtand gegen die Amtogewalt 

Nicht genug damit, daß diefe Verbrecher fih auf das 
gröbſte an der Bevölkerung vergehen und dicht aufer 
ordentlich frech vor, ejen, widerfehen ia manche noch den 
Anordnungen der I gelbeamten, ja leſſten ihnen fogar 
Miderſtand. Die Pollgeibeamten naban ſich daher ge⸗ 
goungen, von ihrer Waffe Gebrauch zu machen, als Zu⸗ 
en ihnen die Duri fen der Pre ade db Uns 
möglich machen wollten. ne Perſon wurde dabei ge⸗ 
tötet, eine weitere verwundet. 


AUnerlaubter Strahenhandel 
Beftn enn Straßenhandels wurden die 
uden Rolnek Fiſcher und Joſen insae zwangsgeſtellt. 
ie Waren würden beſchlagnahmt. Die Täter fehen 
ihrer Beſtrafung entgegen. 


Jüldiſche Tiergäuler zur Verantwortung gezogen 
Es ift bezeichnend für die au 

ie n Triebe auch bel der 
1 


Dafitr 
ijden Tiers 


Die Juden Salomon Nowalifi und Chaim Tupf⸗ 
mann, die ihren Droſchkenhetrieb e aus⸗ 
übten, benutzten hierzu ein Pferd, das unnatürlich ab⸗ 
gemanert und mit Winden bedeckt war. 

Der Jude Gerſchte Goldſtern halte an fein Fuhr⸗ 
werk ein Pferd angeſpannt, das eine ſtarke Verletzung 
auf der Bruit hatte, Das Pferd wurde ins Pferde⸗ 
lagarelt geſchafft. 

Der Aude Danziger hatte auf einem kleinen Fuhr⸗ 
werk auf kleinſtem Raum 83 Gänſe untergebracht, die 
teilweſſe übereinander lagen, fo daß die Tiere bei 
einem Woftertraneport erſtſchk wären. Die Gänfe mur- 
den an Ort und Stelle verkauft. 

Ferner wurde ein Wlaouflaw Kgezmarel wegen, 
Tierquälerei zwangsgeſtellt. Sein Pferd und das 
Fulrwerk wurden beſchlaanahms. 


„Für das deulſche Vole kommt auf Grund feiner 
raſſiſchen und daraus bedingten kulturellen und für 
dialen Eigenart in der zal gegebenen geopolitiſchen 
Lage feit je nur eine Staalsſorm in Betracht, die alle 
völtifhen Kräfte zum Tragen bringt und dabei fo 
weuin Reibung und Leerlauf wie nur möglich verur⸗ 
lacht. Die Fonftituttonelle Monarchie hat ebenſo ver⸗ 
fant wie die parlamentariſche Republik. So ift der 
Nationalſozialfsmus zum Führerpriuzip gelangt, das 
nichts anderes ijt, als die zeitgemäße ſrorm uralter 
germauſſcher Volksherrſchaft in ihrem beiten, echten 
Sinn. Dieſe Volksherrſchaft unterſcheldet fih weſenk⸗ 
lich von der auf den grſechlſchen Demos zurückgehenden 
Demotralle, wie diefe ihrekſelts den weſtlichen Pluto⸗ 
kratlen nur den Namen, nichts weiter neliehen hat. 

Die erſte Forderung, die in einer wirklichen 
Volksherrſchaft geſtellt werden muß, tft die nach der 
unbedingten Gefundheit und blologlſchen Stärke des 
Volksganzen. Sie find die Ausgangspunkte jeder weis 
teren Entwicklung. Ohne ihre Verwirklichung Ki 
alles andere auf ſchwachen Vihen, auch die höchſte Nuls 
tur, dle newaltinite Militärmacht. Stirbt das Volk 
oder erkrankt es auch nur, verlieren alle Einrichtungen 
eines Volles Wert und Sinn. 

Aus dieſem Grunde hat der Natlonalſozlallsmus 
icine aufbanende Arbeit gerade Hier, an der Wurzel 
allen Lebens, begonnen; aus gleichem Grunde find alle 
feine Relſetzungen großztalg und in die Zukunſt 
greifend. 

Wenn der Boden bebaut werden ſoll, um die 
Frucht für die Ernährung zu geben, bedarf es der 
Menſchen; wenn die Miriſchaft gedeihen foll, find 
Menſchen nötig; wenn Wiſſenſchaft und Künſte blühen 
follen, braucht man Menſchen; und wenn dies alles 
gegen Widerſacher verteidigt werden muß, geht es nicht 
ohne den Menſchen. 

Je geſünder und kräftiger diefe Menſchen find, 
deſto größer ift die Wahrſchelnlichkeit, daß fie die Fras 
gen des Lebens meiſtern werden. Je gefünder und 
kräftiger das Volksganze tit, eine um fo beſſere Ne 
gierung wird es haben, eine Reglerung, die es als Ihm 
entſprechend empfindet, die es nicht erduldet, ſondern 
stützt. Ein lebensſtarkes Volk wird fich ſelbſt eine Re⸗ 
gterung neben, die Ausdruck feines Weſeng, Verkörpo⸗ 
rung feines Willens, Vollſtreckerſn feiner Ziele ift, 

Eine ſolche Negierumg wird immer und unter 
allen Umſtäuden die Geſunderhaltung des Volkes 
ſelbſt, von dem fle ein untrennbarer Teil tft, als erfte 
und wichtige Aufgabe anſehen. Sie wird auf den 
Erfolgen diefer Art erft alles andere aufbanen und bas 
mit ein unzerſtörzaresz Fundament legen. 2 

Das tut der Nationalforialismus, Er tut es durch 
Sefete und Einrichtungen, er erreicht es durch das 
Wirkſamwerden feiner natürlichen Weltanſchauung, 
und er handelt hierin unerbittlich und unbeirrbar, 
denn das Recht gefunden Lebens ift unabdingbar, 

Der Natlonalfozlalſamus — das ift heute Wau 
das deutſche Polk. Und dieſes Volk bat erkannt, 
worauf etz ankomme; es ijt entſchloſſen, zu handeln, 


wo es nottut. 

So handelt es auch in und durch dle Nationals 
foztaliftiihe Bolkswohlfahrt. Dleſe Organiſation hat 
es als ein Werkzeug des Volkes übernommen, ler 
das Leben des Volkes zu wachen, fitr feine Geſundheſt 
zu ſorgen, feine körperlichen, geiſtigen und ſeeliſeden 
Kräfte zu erhalten und zu fördern. Nur aus folder 
Wefundheit erwachſen die Charaktere, die ein Volk 
brongt, um im Rampf des Lebens zu beſtehen. Nur 
In einem geſunden Körper wohnt ein nefunder Gelſt. 
Der neiftreiche a e bat vor der Geſchichte Las 
pltulteren milſſen, wie geifte und charakterloſe Kraft 
allein noch immer unter af: Als Hüterin des Lebens 
ſteht die NEY deshalb idon an der motene deutſchen 
Lebens, mehr, ſchon bet der werdenden Mutter, und 
begleitet dieſes Leben bis ins Alter. 

Der Apparat diefer gewaltigen Organiſatſon AN 
ein wirklicher Organſsmus; er tft nicht ſtarr, nicht tot, 
nicht mechaniſtiſch. Er greift bis in die letzten Belen, 
ja dort beginnt er fein ſegensreſches Wirken. N 

Ob es ſich um das Hilfswerk Mutter und Kind 
handelt mit feiner Müttererholungspflege, feiner Mine 
derheim⸗ und Kinderlandverſchlckung, ob um Heilver⸗ 
ſchickungen, Haushaltshilfen oder um das Gemelnde⸗ 
Schweſternweſen, ob um das Tuberkuloſehllfswerk 
oder um das Winterhilfswerk — immer und ilberall 
ſteht dank der NSW der deulſche Menih inmitten feis 
her Volksgemetuſchaft, die ibn trägt, wenn feine Kräfte 
einmal nicht ausreichen ſollten. Das „Einer fur alle, 
alle für einen“ ijt noch niemals in der Geſchſchte der 
Menſchhelt fo wundertoll und umfafſend verwirklicht 
worden. Das germanſſche Ethos von der Selbsthilfe — 
Hilf dir ſelbſt, dann Hilft dir Goll! — hat hiermit ii 
deutſchen Volke feine herxlichſte Auſerſtehung gefelerk. 
Es hat unbändige und doch gebändigte Kräfte frels 

macht, die alle am richtigen Fleck angreifen und alle 
n die gleiche Rihtung drängen: Sicherung des Lebens 
der Nation als die Borausſetzung leder anderen Ent 
wicklung. 2 

Kein größeres, rei 
Menſchen werden, als 
Sie jedem Denti 


vos Geſchenk kann einem 
e vollkommene Geſundheit, 

werden zu laſſen, iſt die 
hohe Aufgabe der Y liswohlfahrt. Darin liegt 
ihre gar mist zu überſchätzende Bedeutung und. ihre 
volfspofitiiche Notmendiafeit, ebenſo wie iire Alttliche 
Berechligung. j 


haben. 


Beilage 
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Straßenbauarbeiten 
Neupflaſterungen ſtehen vor dem Abſchluß 


Es war eine Beſonderheit unſerer Stadt, daß in 
ihr die Pflaſterer immer Arbeit hatten, Die Neus 
und Umpflaſterungen der Straßen hörten niemals 
auf, Es war mithin ein Beweis der Wiederkehr nor⸗ 
maler Verhältniſſe, als die Bevölkerung vor einiger 
Zeit die Wiederaufnahme der Pflaſterungsgrbeiten 
wahrnahm. Allerdings konnte ſie dabei etwas Unge⸗ 
wohntes ſeſtſtellen: eine viel folidere Ausführung der 
Arbeiten machte ſich hier bereits bemerkbar. 

Die meiſten der vor einiger Zeit in Angriff qes 
nommenen, Arbeiten ſtehen vor dem Abſchluß. So 
vor allem die Neupflaſterung der Nawrolſtraße, diefes 
ewigen Sorgenkſndeß der Straßenbanabteilung der 
Stadtverwaltung. Die Kopfſteinpflaſterung auf dem 
Abſchnitt Sienkiewieg.—Kllinftiſtraße wird Ende die⸗ 
fer Woche ſerlig werden, die Würfelpflaſterung auf 
dem Abſchnitt Petrikaner—Sienkiewſez⸗Straße gleich⸗ 
falls in Kütrze. 

Auf dem Ahſchnitt Andrzeja⸗—Samenhof⸗Straße 
der Koseluszko⸗Allee wurde begonnen, auf das Kopf⸗ 
ſteinpflaſter eine Aſphaltdecke zu legen. Diefe Arbeiten 
ruſen das beſondere Intereſſe der Vorbübergehenden 
wach, die gern ſtehenbleiben und den Arbeiten zul. 
schauen. 

Außer dieſen Neupflaſterungen finden auf einigen 
Straßen Ausbefferungsarbeiten ftakt, 


Diebſtähle 
Einbrechern wurde das Handwerk gelegt 


Die Säuberung unſerer Stadt von allen Elemen« 
ten, die vom Unrecht am Mitmenſchen leben, geht 
ſuſtematiſch vor fih, Geſtern wurden eine Reibe von 
Dieben ſeſtgenommem — manche auf friiher Tat, ans 
dere unter dem dringenden Verdacht, einen Diesſtahl 
begangen zu haben. Es handelt ſich dabei um fol- 
gende Fälle: 

Ein gewiſſer Pietrzak wurde bei einem Einbruch 
in einen Verkaufsſtand auf dem Raumonk⸗Plaß vers 
haftet. — Sleben Perſonen, die im Alter von 10 bis 
30 Jahren ſtehen, wurden ſeſtgenommen, da fie brins 
gend verdächtig find, Bandendſebſtähle ausgeführt zu 
Die ſpeſtgenommenen find in Lodz bekannte 

iche. — Ein Artur Bergmann wurde wegen drins 
gendem Diebſtahlverdachlg in Haft genommen. Die 
bei ihm vorgefundene Ware wurde ſſchergeſtellt. — 
Der Arbeiter Untont Wozufak wurde wegen Hühner⸗ 
diebſtahls verhaftet. — Der Broniflam Lußpkowfkt 
wurde bet einem Wohnunggeinhruch überraſcht und 
feftnenommen, — Der mit Treſbriemen angetroffene 
Schuſter Kazimierz Staniszemwffl wurde unter dem 
Made einen Diebftahl begangen zu haben, zwangs⸗ 
geſtellt. 


Deutſchen Gefangenen geprügelt 
Zwei Unmenſchen erhalten die gerechte Strafe 


Vor dem Lodzer Sondergericht hatten ſich die 22lähri⸗ 
en: Boleflam Matufiat (Piazurſtaſtraße 34) und Jan 


rzenier (Kruſchwitzer Straße 9) zu verantworten, Sie 
hatten auf Anordnung der Pefängniswärter am 5. Sei 
tembor einen Volksdeutſchen im Gefängnis mißhandelt. 
Unter Berückſichtigung des jugendlichen Alters der 
Angeklagten verurteilte das Gericht den Matuſiak und den 
Przeniec zu je einem Jahr und drei Monaten Gefängnis. 


Beerdigungen 


Heute werden beſtattet: Chriftian Ketter, 75 Jahre 
alt, um 2 Uhr auf dem evangeliſchen Friedhof in Doly 
und Alwin Stefan Gärtner, 59 Jahre alt, um 2 Uhr auf 
dem evangelſſchen Friedhof in der Wieſnerſtraße. 


Wir erfahren 


Tollwutverdacht. In der Danziger Straße 58 wurde 
der Lipowaſtraße 48 wohnhafte S. Sliwkowlec von einem 
der Tollwut verdächtigen Hund gebiſſen. Die Rettungsbe⸗ 
reltſchaft erteilte ihm Hilfe. 


Verwundet. Der 32 Jahre alte Stefan Gawlit wurde 
. 8. bel Jaworow verwundet, Er und der 1Sjährige 
J. Gottlieb, der f. 3. einen Kopfſchuß davongetragen hatte, 
erſchienen auf der Station der Rettungsbereltſchaft und 
ließen ſich verbinden. 


Verletzt. Die 34 Jahre alte, 


in der Krafte 
kanſtaſtraße 36 


wohnhafte Frau G. Krüger verletzte 
ſich beim ffleiſchmalen die Finger. Die Unfall⸗Ret⸗ 
kungsbereilichaft erteilte ihr die nötige Hilfe. 


Geſucht wird Ernſt Weidner, Prima Jagdhund in gute 
Pieracliſtroße 14, der feit 11. Hände zu kaufen gefucht, An. 
September nicht mehr heimge⸗ gebote mit Preis unter Chiffre 
lehrt ijt. Pie Chie Nr. 13828 an die ©, L. 3. 

ii iergeckiſtr. — aeee ee 
, anedik 1 4 Pianino, keuzſaltig, ſchwarz 


100 
UR — |in gutem Suftande, Bitfig ar 


{ } taufen, Trauguttka Nr. 
auf und Verkauf verkaufen raugutta 18 0 


it. 
2 
Perſonenwagen, Marke Oak; 


ſichtigen? Alexandrow, Lenen- 
cer Str 1. 4411 a MEHN e 
Motorrad, 250 PS, neu od. Singang, mit Detöſtigung. & 
gebraucht, in gutem Zuſtande 28. 3. 5 6. e De 
zu kaufen geſucht. „Ele, W. 3. Poborowita, H 
Beligewſtiſtr. 22, 439i 
Foxterrier - Hündin 
Hände zu verkaufen. 
taur St. 271. W. 22. NG G (e. Bednaxſcgh, 


3 Zimmer u, Küche mit W 
in gutelguemlichleiten in ruhigem Haul 
Petri. ſofort zu vermieten. Browar 


4396] 


Albert Breser 1 


Unſer Seimatſorſcher wird in feinen Werken fortleben 


Eine erſchütternde Nachricht exreſcht uns aus Ware 
fhau: Albert Breyer ift tot! Im dortigen Krankenhaus 
Br Heiligen Geiſt erlag er am 11. September einer 

chußverletzung des Oberſchenkels, die er im Feld, als 
Offizier des polnifhen Heeres, erlitten hatte. Am 12. 
Seplember wurde er auf dem Friedhof in Pomwnzki bes 
erdigt, Damit iſt ein Mann aus dem Leben geſchieden, 
dem die deutiche Volksſorſchung im e Mittel. 
polen unendlich viel zu danken hat. Kann doch Albert 
Breyer als unſer Heimatforſcher ſchlechthin angeſehen 
werden. 0 


Am 2. Januar 1889 in Karolew bei Zyrardow ges 
boren, bezog Albert Breyer nach Beendigung der het 
matlichen Schule das deutſche Lehrerſeminar in War⸗ 
Se und hierauf das Inſtitut für Lehrerbildung in 
St. Petersburg, worauf er den Lehrerberuf ergriff. Den 
Weltkrieg machte er als Frontſoldat auf ruſſiſcher Seite 
mit, den Krieg von 1920 auf polniſcher. Nach dem Krie; 
wirkte er am Zgierzer Deutſchen Gomnafium, Im Herbi 
1926 wurde er dann an das Deutſche Oymnaſtum in 
Sompolno berufen. Nach beffen 620 9 in eine 
Volksſchule im ‚Jahre 1934 würde er deren Leiter, mels 
ches Amt er 19 7 auf Anordnung der Behörden verlaſ⸗ 
fen mußte. Auf Grund einer üblen Denunziation murde 
er aus dem Schuldlenſt entlaffen. Eine Verfügung des 
Unterrichtsminſſters hob ſpäter die Entlaſſung wieder 
auf, da fidh die Haltloſigkeit der gegen, den verdienten 
Schulmann und Forſcher erhobenen Beſchuldigungen er⸗ 
wiefen hatte. 

In der Zwiſchenzelt war Albert Breyer an dle 
Deude Bücherel in Pofen berufen worden, an der er 
bis zur Mob! men wirkte. In treuer Pflichterfüls 
lung, wenn au lutenden Herzens, zog er, einer der 
Beſten unferes deutſchen Volkes im ehemaligen Polen. 
als polniſcher Leutnant in den Kampf, aus dem ex nicht 
mehr heimkehren ſollte. Das war die größte 75 5 
feines an bitteren Schickſalsſchlägen reichen Lebens: An 
der Schwelle der für feine heißgellebte Heimat und für 
fein Volk, für dle er rajtos Tag und Nacht arbeitete, 
anbrechenden neuen, beſſeren Zelt fterben zu müſſen. 
Sterben zu müffen für eine Sache, die nicht die feine 
SURAE die gegen fein eigenes Volk gerichtet war. 

s ift unmöglich, im Rahmen eines Zeitungsariikels 
auch nur einen Ueberblick zu geben über die wiſfen⸗ 
ſchaftliche Arbeit, die Albert Breyer, der Geſchichtsfor⸗ 
fher, der Geograph, der Bibliograph und Bücherfamm« 
ler, der Naturforfher — um nur einige Gebiete feiner 
wiſſenſchaftlichen Betätigung zu nennen — geleiftet hat. 

Er war, wie wir ſchon oben ſagten, der befte Kenner 
der Sledlungsgeſchichte der Deutgen im ehemals mite 
telpolnifhen Raum. In zahlreichen Vorträgen, Zele 
tungs⸗ und Zeitfchriftenauffähen und Buchveröffenkli⸗ 
chungen offenbarte er das Ergebnis feiner, Forſchüngen, 
und ugio in überragendem Maß, bagu bei, bas Wiffen 
um die Deutſchen im ehemaligen Mit ahorn innerhalb 
und f des Landes zu mehren und zu verbreiten. 
Diefe Arbeiten waren vielfettia wie felten. Sie betra⸗ 
fen die Erdkunde und Mirtſchaftsgeographie unferes 
Raumes, dle 8 iber dee die Kirchen ⸗ und Schul ⸗ 
geſchichte. Da Albert Breyer zudem ein guter Photos 
qra y pan gewannen feine Arbeiten noch an Unfchats 

hheit. 

Von feinen bekannteren Buchveröfſentlichungen tft 
por allem feine mweitverbreitete Schrift „Deutſche Gaue 
in Mittelpolen“ zu nennen, die eine ausgezeichnete Shile 


Aus der Lodzer Umgebung 


Nuda Pabianieka 
Mollzeiſtunde bis 18 Uhr 0 
Wie durch Maueranſchlag bekanntgegeben ift, wird 
bis einſchließlich 14. d. M. die Polizeiſtunde für Jivilper⸗ 


jonen auf 18 Uhr feſtgeſetzt. Im Zu 5 damit 
jährt die letzte Elektrlſche von Lodz um 18 Uhr ab. 


Altmetall ſammeln 
Alle Einwohner von Ruda⸗Pablancka werden aufge⸗ 
fordert, Konſervenbüchſen, altes Eiſen und Glas zu fame 
meln. Hierfür ſtellen die Hauswirte Körbe oder 
zur Verfügung. Es ſoll darauf achtgegeben werden, daß 
dle Büchſen getrennt aufbewahrt werden. 


Ehemalige polniſche Soldaten liefern. die Ausrüſtung ab 


Die ehemaligen polniſchen Soldaten müſſen auf der 
Bürgermeiſterel die in ihrem Beſitz befindliche Ausrüſtung 


In ruhigem deutſchen Hauſe 


derung unſeres hleſigen Siedlungswerns if Seine 
Schrift „Das Schrifttum über das Deutſchtum im ehe⸗ 
maligen Kongreßpolen“ ift die erſte und auch einzige 
Bae die das Deutſchtum des hieſigen Gebiets 
e 


t. 
In Vorbereitung, Pa ſich das umfaſſende Werk 
„Das Deutfhtum in Mittelpolen“, das im Verlag von S. 
Hirzel in Leipzig herauskommen ſollte. Die einzelnen 
Teile dieſes Standardwerks über unfere Siedlungen foll 
ten behandeln: 1. „Das Deutſchtum des Goſtyniner Lan- 
des“, 2. „Das aah des Warthebruchs“, 3. „Bas 
Deutſchtum des Kaliſcher Landes“, 4. „Das Deutſchlum! 
von Lodz und Umgebung“, 5. „Das Deutſchtum 
Weichſelniederung“, 

Von allergrößter Wichtigkeit ji die von Albert 
Prener gezeichnete „Karte der deutſchen Sledlungen in 
Mittelpolen“, die die größte Anerkennung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Welt ee at, 

Troß feiner Arbelt mit der Feder, die ihn tage» und 
nächtelang an den Schrelbtiſch feſſelte und durch bie 
Archive der Behörden, Pfarren und Schulen führte, war 
Albert Breyer keineswegs eine weltfremde Gelehrten⸗ 
natur. Er war — im Gegentell — ein Kämpfer, der um 
eln befferes Schichſal feines deutſchen Volkes hier im 
Lande leldenſchaftlich rang, und zur Verſechtung der 
deutſchen Belange auch auf öffentlichen Verſammlüngen 
das Wort ergriff. 

Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, daß Albert 
Breyer Forſcher nur im Nebenberuf war. Die melſten 
feiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten würden in der kargen 
Freizeit ehe an dle ihm fein Beruf als Lehrer und 

chullelter Meß, und nadto, In den Ferien Dereifte er 
das Land und arbeitete in den Archiven. Es ift daher 
kein Wunder, dah dieſes Uebermaß an Arbeit feine Ger 
fundhelt untergrub. An eine Ruhepauſe mochte er jebod) 
nicht denken. Die Arbeit drängte und mußte getan fein. 
Es ging nicht länger an, daß das mittelpolniſche Deutſch⸗ 
tum als einziges in der en Balls der Rolkadeuts 
ſchen keine gefchriebene Geſchichle heat; Er als eins 
iger war berufen und imſtande, feinem Volk biefes 
Huch zu fenken. Es mar m er, als fühlte er, daß 
im nur noch wenig ge ken befchteden war; 
die wollte er nutzen. 

Traßdem ſchlug der Tod ihm dle Feber vorzeltig aus 
der ſleihigen Hand. Seine Biere nd noch übervoll 
von Material forte von halbfertigen oder erft begonne⸗ 


nen Arbeiten. Mird ſich der Förſcher finden, der fie 
beenden hann? Wer ER Amer Vreyers Werk forte 
* 


ſetzen ? 
Die Arbeit Albert Breyers hat die ihr führende 
e von berufener 55 a Unfere 


der 


zum 


wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften rechneten ihn zu ihren 
GEBE: ten Mitarbeitern und das Deu 97 [use 
ind⸗Inftitut in Stuttgart ehrte feine Derbienfte um die 
vollsdeutſche Forſchung und um das volksbeutfche 
Schulweſen durch Verlethung feiner Silbernen Plakette. 
Das Deutſchtum im ehemaligen Mittelpolen wird 
Albert Brener nicht vergeſſen, da er in feinen Büchern 
ſortleben wird. 
Wir aber, feine Mitkämpfer und Kameraden in ber 
Arbeit zur Lebendigerhaltung des hleſigen Deutſchtums, 
werden ihm ein Denkmal der Dankbarkeit errichten in 


unſeren n. 
f 5 Adolf Kargel 


5 Ausgenommen find Leibwüſche und Snir: 
uhe, 


Ronſtantonow 


Vortrag Über das Schickfal ber Berſchleppten 

Im dichtgefüllten Saal des Vereins „Harmona“ hielt 
Paftor Zundel aus Zgierz einen Vortrag über feine Ere 
lebniſſe während der Verſchleppung. schließend führte 
der Redner aus, daß wir ann Befreiung dem Milde 
rer zu Dank verpflichtet ſeſen. Wir wollen das Deulſche 
Reich hier mitbauen helfen. 

Eins Sammlung für das Winterhilfswerk ergab 
4,90 Zloty, 


Machtdienſt der Apotheben 
Heute nacht haben folgende Apotheken Nachtdienſt: S. 


Kon, Plac Kogeſelnp 8; A. Cbaremſa, Pomocſta Straße 12; 
A elny A e $ 


Bekanntmachung 


ten; 1. Stock, Sonnenſeſte. Ki- 
linſtiſtr. 135, 4420 


Stadtmitte. Großer Laden 
mie anſchlleßendem Zimmer in 
deutſchem Haufe ſofort zu bere 
mieten. Kilinſtiſtr. 135. 4421 


Zwei gut möbllerte Zimmer 
zu vermieten, Przejazdſtr. 46. 
Wohn. 23. 

Lolal m. Einrichtung, großem 
Fenſter, angrenzenden zwei 
Zimmern u. Küche, Garage, in 
der Petrikauer Straße, guter 
Punkt, ſofort abzugeben. Ge⸗ 
naue Adreſſe in der D, L. 3] 

4869 


wird die 


durchgefiihrt, 


Am Sonnabend, den 4, und Sonntag, den 5. November 1099, 


erſte Straßenſammlung für dos WAW in Lodz 


Zum Verkauf gelangen reſchsdeulſche Wodd⸗ Abzeichen. 

Ich fordere alle Volksdeutſchen des Stadtgebietes Lodz auf, ihre 
Pflicht zu tun und von durch NS V.Armbinde kennklichen Sammlern 
und Sammlerinnen gern und freudig Abzeichen zu kaufen. 

Die Deutſche Wehrmacht, Polizet und Zivilbebörden 
ebenfalls, ihre Verbundenheit zum Deutſchtum der Stadt Lodz zu 
bekunden und durch 
zu helfen. — Hei 


bitte ich 


91 Opfer die Not der Volksdeutſchen lindern 
Hitler! 


Der Sonberbsauftrante der NS-Volksmohlfahtt 
iit den Stapikreſs Lobg 


n dreier Stunde 


Der Haſenfuß / Erzählung von Alfred Hein 


Ask. Der General hatte dem verwundeten Obers 
läger das E.] an die Bruſt geheftet als Lohn für 
feine tapfexe Tat bei der Vorbereitung für den großen 
Gturm auf den Kemmel; drei Tage lang hatte der 
Oberſäger Rieding vom 4. Fägerbatatllon den Naum⸗ 
hürgern in einem verlaſſenen Sappenkopf hart am 
dichlbeſetzten Franzoſengraben auf der Lauer geſtan⸗ 
den, um endlich einen ahnungslos vor ſich hindöſen⸗ 
den Poſten kurzerhand am Schlafittchen zu greifen 
und mit vorgehaltener, Plſtole, Kun daß der Erſchrok⸗ 
kene keinen Laut ausſtleße, nach der deutſchen Stels 
lung mitzuzerren. Aug der Reglmentsnummer des 
Gefangenen floh der deutſche Dipiſfonsſtab, daß der 
Feind ahnungslos war, der i gehörte zu 
feinem franzöfiſchen Elfteregtment. Und der Angriff 
führte zum Siege, 

Ein ſchönes Seftpflafter für die zerſchoſſenen Nips 
pen nannte der Oberitabsnrat des Eck. an Horft Rie⸗ 
dings Ihrfer Bruſt. Und diftierte daun den Sararette 
N Nicht mehr kriegsverwendungs⸗ 
Din... 

Der Oherläger ſeuſzte. Er war ein ſchmächtiges 
Kerlchen, niemand hätte ihm beſondere Bravourkaken 
zugetraut. PRLI möchte wieder an die Front.“ 

„Ihre Lunge tit angegriſſen; Sie kommen in ein 
Erholungsheim, dann pon — Garntfondienſt ——— 
Und ehe Ste wieder kriegsverwendungsfähig find, tft 
hoffentlich der Krieg aus. Sie haben doch genug ber 
tan! Uebrigens“, der Oberftabsarzt lächelte, „in der 
Naxkoſe, als ich Ste operierte, verlangten Sie nach der 
Haſenpfote, die Sie da in Ihrer infen Brufttafche 
milſchleppten. Und Sie beruhigten ſich tatſächlich erft, 
na 15 Schweſter fie Ihnen in die verkrampfte Faust 
rllckte — 

Niebing wurde rot. 

„Nun?“ 
in ae ein Haſenfuß. Ja, Herr Oberſtabsarzt — 

Feigling — 

„Na — na —, lächelte der Oberſtabsgrzt. Der 
Sauitätszofflzler, der das Diktat des Sberſtabsarzles 
entgegennahm, lachte auch ungläubig. 

„Ja — trfen es glauben — nur der Hafens 
ſuß macht's — der Haſenſuß am Herzen — Auch am 
9195 10 5 Dar ay 1 8 pank mie and n 

„nach der Pfote am Herzen gegriffen, und die 
Pfote hielt mein an oe Herz fef j 
„Sind Sie etwa abergläubig? Was iſt Ihr Vater? 


lien lağ 8 

ching lachte. Urſter. Steht mit beiden Beis 

nen feſt 910 Gottes Erdboden. Und jetzt auch an der 

59 A feinen 52 Fahren. Freiwillig, Aber der 
U 

„Ach, wollen Ste erzählen d“ 

„Nicht gern. wiederum, es tut gut, ich eine 
mal darilber auszuſprechen. Bisher habe fe alle Häne 
feleten wegen der Haſenpfote lieber ertragen, als das 
Geheimnis meiner Seele zu verraten,“ 

„Es intereſſtert mich als Arzt. Unteroffizier Krä⸗ 
mer, laffen Ste uns allein. So. Und ſetzt ganz une 
5008 lleber Rieding — Sie find doch keine Bange 


on Kind an hatte ich Angſt, mich dem Leben zu 
Der Vater ſagte, das hätte ſch von meiner 
kannte fte nicht. Gie ſtarb, als ich ge⸗ 


sten. 
utter. 9 
boren wurde, 


mehr ihr Kind als das meines robuſten Waters. Ge⸗ 
rade deshalb liebte mich der Vater. Doch als er meine 
Aengſtlichkeft bemerkte, da wurde er unwirſch. Isch 
fprang beim Baden nicht wild darauf los in den fluß 
wie meine Altersgenoſſen, ſpielte lieber mit einer 
Laterna magica als mit einer Luftöcchſe, kletterte nicht 
auf die Bäume, um in Neſter zu gucken, prügelte mich 
nicht — kurzum, mein Bater hatte allzu recht, als er 
mir, dem Achtfährigen, zu Oſtern ſtatt der Sſtereier 
eine Haſenpfote auf den Nachtkiſch legte mit der bete 
gegebenen Inſchrift auf einem Rieſenbogen Kanzlei⸗ 


papier; 
Der Hafenfuß dem Haſenfuß. 

Dieſes Sſterfeſt war der Wendepunkt meines 
e meines Dafeins überhaupt. ich wurde 
ſorſch. Die Haſenpfote in der Hoſentaſche — nur ein 
Grlff danach, wenn mich Bangigkeit anwandelte — 
und ich hatte Kraft, Eine Stinkwut gegen mich ſelbſt 
packte mich daun und ließ fid an allem aus, was ſich 
mir entgegenſtelſte, fet es Menſch, Tier oder Element. 


Ga ; / / 

Als ich heute in alten, vergeſſenen Briefen blätterte, 
da ſtleß ich auf einen angegrauten, etwas ſtockfleckigen 
Bogen, der ſich jahrelang, wie aus Abſicht oder Scham, 
verborgen hielt. Jetzt auf einmal war er da, machte ſich 
p gutmitig und fo ſelbſtverſtändlich breit, und fing mit 
einer kindlichen Schrift, auf Linien gezogen, froh und 
herzlich an zu ſprechen: „Wenn ich erit groß bin und der 
Krieg noch immer tobt, pflege ich verwundete Soldaten. 
Dann bringe ich ihnen Waſſer, kühle ihre Wunden und 
verſuche, daß fie raih geſund werden. Wenn dann einer 
von ihnen wieder hergeftellt tit, heirate ih ihn, und wir 
ziehen zuſammen in ein hübſches Häuschen. Dann ſetze ich 
mich jeden Abend mit ihm ans Fenſter, und indem die 
Sonne untergeht, erzählt er mir von ſeinen Abenteuern, 
die er im Kriege erlebt hat.“ 

Und nun ſteht die Zeit wleder da, in der mich dieſer 
Brief erreichte. Ich kn durch den Hals geſchoſſen, in einem 
Kownoer Lazarett. Eine Baracke, durch die der Winters 
wind pfiff und fegte. In der Ecke puffte und bibberte ein 
dickbäuchiger Kanonenofen. Die Heimat war weit, aber 
das Bild der Heimat umſchloß mich wie ein warmer, 
e Reif, legte ſich um mein Herz und machte es 
roh. 

Da bekamen wir Llebesgabenpakete. Auf meinem Bett 
lag ein Päachen, kindlich verſchnürt mit Wolle, Zwirn 
und Bindfaden. Wahrhaft dauerhaft verſchnürt. Und in 
dieſem Pägchen, in Zeitungspapier eingeichlagen: ein 
Paar Wollhandſchuhe. Jawohl, ein Paar graue, ſelbſtge ⸗ 
ſtrigte Wollhandſchuhe. Und die Zeitung, in der fie ver 
wahrt lagen, war die Dorfzeitung aus 1 0 
Ich weiß es noch wie heute. Wollhandſchuhe! Auf dem 
Krankenbett! Und aus Thüringen, Vorläufig konnte ich 
fie 11 nicht gebrauchen, aber aus lauter Lange⸗ 
weile fing ich an, fie Überzugiehen. Kaum bin ich mit der 


K. 
Sie war au zarkbeſeelt. Und ich war rechten Hand in dem Handſchuh drin, da fühlte ich ſchon 


Roman von Paul ain 
6. Fortfegung 


„Alles ſchon dageweſen, mein Lieber. Der alte Nitt 
mölfler Mierstorpf, der im vorigen Jahr ſtarb, pflegte 
zumelſt fogar angetrunken im Schloß zu erſcheinen, wenn 
er ‚geladen war, Aber er war ein vorzügliher Spinette 
pi er, und der König konnte ihn bet feinen Quartettabens 

en nicht entbehren. Es war blamabel . aber Mlers⸗ 
torpf ſplelte am beiten, wenn er voll Schnaps war.“ 
cer and eree pa 1785 ei 
eritz ſtand auf und reckte die ſchlanke, ſehnige Ger 
ede Bee hatte jeht einen verkräumk⸗frohen 

„Sag, mal, da Krieg’ id) doch gewiß die kleine Kom: 
teffe wieder zu fehen!“ 

Ebert Superb! Wie 

„Fabelha erb! Wi i 
we A ipi ie fant man auf preußiſch? 

25 m. und vergiß nicht. was du dem Köni 
ſprochen haft, Du biſt ein Bruder Leſchtfinn. Köckerſtz. 
SEEN 1 ORTE als ich.“ 

„Leichtſinn ift ein Talent, mein lieber Schlegel, das 
nicht os bal, belehrte ihn der andere. „Met Me bas!“ 
„Alfo gut“, wiederholte Schlegel. „Leſchtſinn iſt ein 
Talent! Vielleicht fagit du das gelegenklich mal d Ks 
nig. Er wird ſich ſehr darüber le ERESI 

„Warum nicht? Leichtſinn d Gente Ti 
nicht jo weit voneinander. Es gehört n HA 
ton Leichtfinn daat, geniale 


ver⸗ 


ar 
Ots 


Talen zu vollfübren.“ ar 


„am Belfplel... ein mA Mädchen zu erobern, 
epi 


„Auch das!“ 

Köderit; lächelte. 

„Hab' ich dir überhaupt ſchon das neueſte Lied vors 

en? tjhe delete Neulich, als wir auf die alte 
Sri ſe, die Seiner Mafeftät Thon lange mit ihrem Klap⸗ 
pern ein Dorn im Augen ift, einen Sturmangriff mars 
Herten, fielen mir dieſe Worte ein.“ 

„Da mußt du ja müchttg bei der Sache geweſen fein!“ 

‚Keiner hat was gemerkt.“ 

Köckerſtz war ein Tauſendſaſa. Eins feiner beſon⸗ 
deren Talente war, daß er hübsche Verſe ſchmieden und 
jie auf der Laute begleiten konnte. 

„Dann ſchleße nur los.“ £ 

öckeritz nahm die Laute von der Wand. 

„Ein Schäferlled, das man eigentlich in Sansfouct 
fingen müßte“, erklärte er beiläufig. 

0 Laufe iich merke die Anregung. Heben wir's alfo aus 
er Taufe. 

In dieſem Augenblick klopfte die Maxkuſe an die Tür 
und öffnete. Ihr rundes, rotes Apfelgeſicht grinſte 
freundlich. 

„Meine Herren, darf ich Ihnen die Rechnung filr den 
Tegen Monat vorlegen? Sie hatten wohl darauf vers 

etien,“ 
& „Ja, das ift natürlich wichtiger, als Lieder fingen“, 
brummte Köderik, 

„Oh. der Herr Hauptmann ſpielt auf der Laute.“ 

Juckerſüß ſah ihn die alle Dame an. 

Hat ſich was! Geben Sie den Wiſch her.“ 2 

Die Stimmung war ihm verdorben. Die Markufe 
war eine alle, ungepflegte Madame... und diejenige, für 
die das Lied beſtimmt war, ſchönet, bunter Schmetter⸗ 
ling. Der Gegenſatz war zu groß. 

Köckeritz las die Rechnung durch und ſchnitt eine Gris 


malle. 


„Mit dem Safenfuß beſtand ich nun jede Priigelel 
in Ehren, wurde Freiſchwimmer, ein guter Schlitze 
und ſchließlich, als ich, Freiwillig an die Front riſckend, 
fie mir aus Herz legte, um fie immer zu ſpüren, wenn 
die Gefahr meinen Mut geſührdete, hielt fte mich auch 
dort vorn aufrecht. Aber allein ſchaff ich's nicht, Nur 
der Haſenfuß hilft — dem Haſenfuß.“ 

„Laſſen Sie gut Tein” lächelte der Oberſtabsarzt, 
„ein richtiger Hafenſuß bleibt auch einer mit dem 
Haſenfuß am Herzen. Sie find keiner. Im Grunde 
haben Sie fth über Ihre eigene Körper⸗ und Seelen⸗ 
kraft hingusgeſtelgert, weil Sie zuinnerſt etz wollten. 
Dieſex Wille ift Ihre Triebkraft, nicht der Haſenfuß.“ 

„Aber ſch möchte ihn doch behalten, Herr Ober⸗ 
ſtabsarzt.“ 

„Als Gradmeſſer hrer Leiſtung behalten Sie Ihn, 
Wie ſehr Sie ſich über fich ſelöſt hinaus geſtelgert 
haben von jenem Oſtertag der Jugend an, da es noch 
berechtigt war, den Haſenfuß dem Haſenſuß zu geben, 
Heute — Der Oberſtabsarzt blickte auf das EN, 
„Ste haben's verdient, Ich würde, wenn ich der M 
fer wär', Ihnen noch einen Haſenfuß zwiſchen das 
Eſchenlaub des Ordens eingravieren laſſen — als ber 
ſonderes Ehrenzeichen.” 


etwas Papierenes, etwas Kniſterndes, das fih da hineſn⸗ 
verkrochen hatte. Es war defer kleine, kinderſchöne, eine 
fältige Brief. 

Als ich ihn las, ging ein heller Schein von Freude 
durch mein Herz. Ich las den Brief immer wieder. Laut 
konnte ich ihn nicht leſen, denn ich hatte durch den Schuß 
die Sprache verloren, aber ih las den Brief mit dem Hera 
zen, las ihn fo lange. bis ich ihn auswendig konnte, ſtellte 
mir das Geſicht der Schreiberin von: ein Kindergeſicht aus 
Thilringen. Und es ging mir wie ein Licht auf: Es lohnt 
fih wahrhaftig, für ein Volk, in dem dieſer Brief geſchrie⸗ 
ben wurde, zu kämpfen und, wenn es fein muß, ſich in 
Stilcke hauen zu laſſen. 

Die Handſchuhe find ſchon lange Hin, vergeſſen, ver⸗ 
tan, Werde Der kleine, felig ſchlichte Brief lebt, Ift 
das Abbild einer reinen, lieben Seele geblſeben. Und das 
feine Mädchen, das dieſen Brief einſt mit tlelgeſenktem 
Scheitel schrieb?! Vielleicht ſitzt es in dieſem Augenblick 
um den Lampenkreis und füttert ihr Kind zur Nacht. Es 
wird ſchon fo fein, M. J. 


Stiller Herbſttag 


Gedämpften Schrittes geht der Tod durchs Land. 
Es ijt fo ruhig, wenn die Blätter fallen, 

Stumm ſteht der Wald im bunten Farbenbrand 
Und feine Tiefen find wie Sänlenhallen, 


Darinnen du erſchauernd ſtehſt und feit 

Der Ewigkeit dich beugſt, die ſich verkündet, 
Dem Gotie nah, der ſich dir zeigen will, 

Der Liebe nah, die jäh dein Hevn entzündet, 


Da du im Liederklang des Sommers einft 

Den grünen Dorn in heißem Glück betreten. 

Nun ift es Herbſt! Und dunkel. Kalt, Du welüſt. 
Doch nicht im Schmerz. — Auch Tränen können beten. 


„Ein ſchönes Geld, Herr Hauptmann, ein feines 
eld.“ 


„So? Und da rechnen Sie mir fir den Monat allein 
bei Ihnen ſchon dreißig Taler zuſammen?“ 

Die Markuſe wilde über die Schürze, die man noch 
niemals ſauber geſehen hatte. 

„Verzelhen Se", nuſchelte Re, „wenn der Herr Haupt. 
mann jeden Tag A Flaſche ſcheenen Rotwein wünſcht und 
zum Abend ä proppres Eſſen und zum Frühſtück Thon drei 
Eier In Speck ſebraten und.“ 

„Na?“ blinzelte Köckeritz, „was noch?“ 

„Alſo, ich kann mer nich helfen, Herr Hauptmann, 
wenn Ih das alles fo auf ä Papiere zuſammenzähl', were 
den Se fih ja ſelber denten können, daß de Rechnung nich 
ſo klein is. Nich? Und denn das viele Putzen von de 
Monturen, Ich geb' noch Geld zu, wenn ich alles genau 
überlege, meine Herren, und bloß, well ich mir a Mizwe 
draus mach', die Herren hier im Quartier zu haben, nehm' 
ich nich mehr.“ 

Köderit lachte, Schlegel grinſte. 

Mizwe? Was is 'n das 7 

Frau Maxkuſe lächelte fif. 

„Das ts jo viel wie ih mach! mir ä Freud“ draus, 
meins Herren, Freud', Sie in meinem Haus zu haben“ 

„Proßartig, Frau Markuſe“, rief Köckeritz aus. „Sa⸗ 
gen wir ſchön ... ü Freud', uns zu begaunern. Wenn Ihr 
Haus nicht jo nett lige. mit dem Garten davor, ich wär' 
ihon längſt gezogen.“ 

„Herr Hauptmann ſpaßen.“ 

„Na und wiel Das werden Sie gleich ſehen! Alſo. 
Köceritz reichte ihr die Rechnung zurück, „die Hälfte zahl“ 
ich, wie immer. Die andere Hälfte laſſen Sie im Schorn⸗ 
fein Reben, bis ich mal avanciert bin oder ſonſtwie Geld 


einer, von der Straße aus, feinen Freund 


| 


s Sie ſchlurfte aus 


eein Einmal, das es in ſich hakte. 


= 
2 


allen Richtungen hin abzuſuchen und beim Entdecken 


f 


m gegeben bat, iſt im Grunde recht einfach und auch dem 
i a 


Teufel iHi 


Beilage 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freltag, den 8. November 1939 


Mit vier ſchweren, ewigkeltsumwölkten Noten ber 

Kb Beethovens fünfte Sinfonie. Einer ſagte über 

leſe vier Roten: fo pocht das Schickſal an die Pfor⸗ 
ten der Meuſchheit. c 

Ich weiß nicht wie es kam, aber eines Tages, in 

meiner Schulzeit, waren dieje vier Noten da und 

wurden ein — Pfiff, ein richtiger Yungenpfiff, Und 

Dieſer Pfiff wurde ein Signal für unſere amerad- 
ſchaft, wenn wir, weit vor der Stadt, Näs 

ber und Gendarm ſpielten, oder wenn na 

37 

e 


von den Schularbeilen ans Feuſter holte 
oder auf die Straße zerrte. Wahrhaftig, 
Klang 
irgendwo das Signal, fo ſtützte man, ſuchte 
und rannte. Dleſe vier Beethovennoten 
waren tief in das Jungendaſein eingegan⸗ 
am verbanden uns wie ein blitzender 
Bing. Seltſam, wie ein mufikaliſcher Ber 
danke, der aus der Ewigkelt eines Meifters 


Lam, plötzlich zu einem Pfiff einer Rotte 


Jungen wurde, die überhaupt Abe 

nung vom Werke Beethovens befahen, Es 

war ſaſt fo, als ob ſich vier Sterne zu 
gltbernden Kugeln verkrümelt hatten und 

num von mutſplligen Knaben durch die Gaſſenluft 
geſchleubert wurden, 
5 Man wurde älter, wurde gepackt vom großen 
Kranichtrieb, war längt fort von dahelm, aber der 
Pfiff aus der Jugendzeit blieb. Es geſchah, daß man 
7 eines Tages, in einer fremden Stadt, elnem Mädchen 
dleſes Signal anvertraute, und dann 
kam fte aufgeſcheucht, hochrok, im Lau⸗ 
fen immer berſtohlen um ſich ſpähend, 
und ſtand mit mir in einem Birken 
wäldchen, das goldgelb in der Sonne 
leuchtele. 

Eines Tages hörte ich im Kon⸗ 
zertſaal die Fünfte von Beethoven, 
Und als ich dle vier ſchweren Noten 
aus ihrer ewigen Quelle heraufſtel⸗ 
gen hörte, durchzuckten fie mich, als 
hätten mich ſämtliche Jungen aus 
der Schulzelt gerufen. Ich wurde 
$ wieder Knabe, fah eine Stadt auf⸗ 
dämmern mit Schule und mit dem Kreis der Jahres⸗ 
eiten, 
n; 


l; 3 Ind es kam eln zan, wo ich einfam, elend und 
b verzweifelnd durch die nächtlichen Straßen der 
> topitadt ging. Vor mir ein Mann, der vor ſich 


y 
Yi: vi 


Das Auge des Anterſeebootes 


Ein lechniſches Wunderwerk 


3 Zu den größten te ae Wunderwerken nehört 
ganz ohne Zweifel ſenesgehelmnisvolle Apparatur, dle 


es den Kommandanten von Unterſesbooten geſtattet, 
bei der Unterwaſſerſahrt die Meeresoberfläche nach 


ache Feindes das Torpedolancierrohr genau auszu⸗ 
richten. 

Das Prinzip des Sehrorß, dem man auch den grie⸗ 
lichen Namen Periflop, das heißt Ringsumſchauer, 


en verfländiid,. Eg ift das Prinzip der er 
Spiegelung enes Bildes, wie wir es in der 
Camera obscura und auch im Scherenfernrohr ſehen. 
Das Drum und Dran des Sehrohres iedod, das die 
Benutzung in der Praxis berhaupt erft ermöglicht, ift 


unerhört kompliziert und erfordert bei der Herftellung 


die denkbarſte Präziſtonsarbeit. 


refunden habe. Es ift ſowleſo die Sifo, die Sle als 
Einen berechnen für frühere Nüdftände.“ 
i 5 zog den Geldbeutel vor und ſchob ihr einige Ta · 
er bin, 
Wi Markuſe ſtrich fie haltig ein, als könnten fie auch 
noch davonfliegen. Dabei meinte fie: 

„Ich werd die Hälfte lieber zuschreiben zu de andern 
> Hälften und ſch werd' beten zu Gott, daß der Herr Haupt ⸗ 
mann bald kommt zu viel Geld. um die alte Markuſe zu 


aachen ü Freud“ 
ji Ii lie fterben Ste nicht darüber“, ſagte 
em Zimmer. 


Ködertt; kaltblütig. 
Wehmütig blickte Köckeritz zu der Laute hin, auf der 
er vorhin gerade zu ſplelen anfangen wollte. 
„Ein andermal“, jagte er zu Schlegel. „Die alte 
a hat mich mit ihrer Rechnung wieder aus der 
Stimmung gebracht. Werrüdt, daß man lo ein armer 


„Das hat dich doch früher nicht geſtört, mein Freund.“ 
„früher .. .“ 
Um eine Komteſſe von Seydlik zu gewinnen, müßte 
mannslöhnung, und einen Berg Schulden?, ging es i 


z] 
man da nicht doch etwas mehr haben, als bloß die Haupt⸗ 
il 
k 


diurch den Kopf. Wie 1 das bloß werden? 
„Du biſt ein turio 
geil jaft ärgerlich, 


Stiebentes Kapitel 
Der Abend des könlglichen Gartenſeſtes war gekom⸗ 
men. Im Part leuchteten bunte Lampions, die wie ge⸗ 
eimitsvolfstomantiide Morde zwiſchen den Bäumen 
Aem ten Es ſah ſehr hübſch aus. 


er Menih geworden“, ſagte Schle⸗ 


Der erite Teil der Feſtlichteft ſpielte fi in den Räu⸗ 
men des Elorles ab, uind es ging etwas ftelf zu, wie 
T Rio, Lie Cen irte mar toir eine Freundiidhe Gaſt⸗ 

Gebern, aber He stand ſehr um Schatten des groben Kü: 


D e a aea EE a E e e a a 


Beethoven als Pfiff / me vue 


Sofort ſtand ich wie von dem Pfiff durchſtrahlt. 
Ich. fing an zu laufen, ſuchte im Laternenlicht das 
Geſicht bes Mannes zu erhaſchen. Nein, es war Fein 
Bekannter. Der Pfiff hatte mich genarrt, aber als der 
Fremde weiter das Signal aus der Jugendzeit pfiff, 
bevölkerte ſich der Aſphalt mit Glück und Heimat. Auf 
mein Herz legte ſich eine Hand und ihre Finger krall⸗ 
ten ſich tief hinein. 


Und nun hörte ſch den Pfiff lange, lange Jahre 
nicht mehr. Im Winter 1016 wurden wir, oben in 
Rußland, von einem Ruſſenregiment angegriffen. Wir 
waren nur noch ein verlorener Saufen, der gegen 
einen itbermäi 15 ausgeruhten Gegner anſprang. 
Mitten im Geſecht, durch den glasklaren Wintermor⸗ 
gen, tönte plötzlich das Signal aus der Schulfungen⸗ 
zelt. Unſer Leutnant pfiff es. Und das Signal kam 
wie ein Dolchhleb, den eine Götterhand in den an⸗ 
ſtürmenden Feind 


ſegte. Der Leutnant 


fif immer wleder N 

Biete vier Noten, als = A) N 

ob er ſich Mut mas bie D Ka 

Sen ipoe Beſſer BER 
ohne Hoffnung zu — 

kämpfen, als ohne — 


Rampf unterzugehen. 
Einen Augenblick war 
ich umringt von der 
Luft und den Geſtal⸗ 
ten einer kleinen deutſchen Stadt. Ich verſuchte zu 
lächeln, aber es gelang mir nicht mehr. Ein Ruſſe 
knallte mich nieder und ſch ſackte zuſammen. 


So läuft die Zelt. Wo ift der Pfiff meiner Fus 
gem? Das Simal der nie? — Wo iſt es nes 
lieben? Ich teilte es auch melner Frau mit. Sie 
brauchte wahrhaftig einige Tage Hebung, ehe fie über ⸗ 
haupt den Pfiff berausbatte. Als fie ein Kind ber 
ommen ſollke, machten wir aus, daß fie, wenn es ein 
Junge wäre, mich mit diefen vier Noten aus Beet⸗ 
Hovens Fünfter verſtändigen folte., Und dann kam 
der Pfiff. Etwas müde und armſelig freilich, aber er 
war es doch. Als ich dann bei ihr wax, lächelte fie 
mich an. Es war ein Mädchen. Aber dag war mir 
ſchließlich doch gleich. Ste hat awet Jahre . wie⸗ 
der den WHF gebraucht, und da war es tatiächlich ein 
Junge. Der ijt nun heute fo groß daß er das Signal 
aus meiner Kindheit friſch und Urſprünglich auf 
Straßen und Sportplätzen verwegen weitergibt. Und 
das ijt ja ſchließlich die Hauptſache. 


Das Unterſeehgot tft un allgemeinen mit drei 
Sehrohren gusgerſüſtet, mit dem Beobachkungsſehrohr, 
das ein befonders weltes Blickfeld beſiht, das dafür 
aber auch einen verhaltnismüßig großen Durchmeſſer 
Hat, das Augeſſfstohr mit Defonders kleinem Durch. 
melfer, damit es vom Feind möglichſt ſchwer entdeckt 
werden kann, und ſchlleßlich das Nachtſernrohr, das 
ao nur ein weites Blickfeld, ſondern auch große 
Lichtſtärke aufweſſt. 

Jedes dieſer drel Sehrohre hat alſo ſeine ganz be⸗ 
ſtimmte Aufgabe, fo daß es nur 5 entbehrt wer⸗ 
den kann. Kompliziert wird der Bau dlefer Sehrohre 
nun vor allem dadurch, daß es notwendig iſt, ihre 
Länge je nach der Tiefenlone des Unterſeebootes zu 
verändern. Die Sehrohre müffen alfo „ausgefahren“ 
und „eingefahren“ werden können, mas leich er geſagt 
als in der Praxis konſtruktlv verwirklicht ift. Ferner 
muß ſich das Objektiv der Sehrohre im Kreiſe drehen 
laſſen, damit der ganze Horſzont abgeſucht werden 
kaun. Der Kommandant im Junern des Unterſee⸗ 
bootturmes hat nun aber gar nicht den PM lab, ſich mit 


nigs, um es zu wagen, allzuſehr in den Vordergrund zu 


1 0 die muftkaliſche Unterhaltung. 

Ipielte in dem 

er ſplelte fie mi e und Luſt. 
Danach zog fiH die Königin zurild, Sie pflegte bei 

ſolchen geſelligen Abenden nie fange ĝi epen zu fein, Der 

König vertiefte fih von neuem mit Voltaire in ein philo« 

ſophiſches Geſpräch, die ſtelſe Etikette lockerte ſich etwas, 
Der Zeremonienmeifter atmete auf. Seine Hauptaufs 


be war getan. Die Güfte mochten jeht zwangloſer 
15 Ser ao ihre Art beluftigen, Die großen Flügels 
türen zum Park öffneten fih. 


Prinzeſſin Amalie hatte einen Kreis junger Damen 
und Herren um e ue Unter ihnen auch Köckeritz 
und Schlegel und die Komteſſe Ilſabe. 


Kökeritz hatte an dieſem Abend faum einen Blit von 


dem jungen Mädchen gelaſſen, Wie eine entzückende Pors 
Lenau erschien fie ihm, maßlos reizvoll und begeh ⸗ 
tenswert. 

Er yin fie bis letzt nur kurz begrüßen können, Aber 
dieje Sel unden, fo dinfte ihm, waren ſchön und beglüdend 
geweſen. Der Blic aus ihren Augen war wie der eines 
gefangenen Vogels. 

un fah fie neben der nean an der Radziwill, 
die in Geſellſchaft ſehr unterhalt und witzig ſein 
konnte. Die Prinzeſſin winkte Köceritz heran. 

„Was tun wir, Herr Baron? Seine Maſeſtät philos 
ſophlert im Roten Salon, Viele Herrſchaften find bereits 
im Jar, Th haße für gehn Uhr das Feuerwerk beſtellt, 
bis dahin ift noch viel Zeit. Schlagen Sie ein nettes, 
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dem Perſſtop nach der Richtung zu wenden, nach der 
er ſehen will. Ex muß vielmehr auf feinem Vlag ſtill 
fiten können. während fiğ oben Über der Waſſerober⸗ 
pess das Sehrohr nach allen Seiten dreht. Auch die⸗ 
ſes konſtruktloe Problem hat manches Kopfzerbrechen 
gefordert, che etz gelöſt werden konnte. Belm Tane 
chen, vor allem beim Tieſtauchen haben die Sehrohre 
einen genau fo ſtarken Waſſerdruck auszuhalten wie 
der übrige Bootskörper. So miffen die Sehrohre in 
dritddichten Hüllen gelagert fein. 

Wenn das Sehrohr beim Ausfahren durch das 
affer an die Oberfläche ſtößt, tft fein Objektiv ſelbſt⸗ 
verſtündlich naß. Run kann der Kommandant aber 
nicht abwarten, bis das Obfektiv von ſelhſt wieder ge⸗ 
trocknet ift, bis ſich alfo ein deutliches Bild erkennen 
läßt. Unter Umſtänden würde dieje Acht des Abwar⸗ 
tens dem Feind Gelegenheit zum Entbecken det Voos 
tes und zu feiner Vernichtung geben. Es mußte alfo 
eine Vorrichtung zum Trockenhalten der Obſektive, 
der Reflektoren und der Linſen geſchafſen werden, bel 
BE p ſich im weſentlichen angewärmter Luft bes 

ent. 

Der Sehwinkel der Veriffope mußte fo groß wle 
nur möglich gehalten werden, es galt die Helligkeit der 

er zu ſteigern, ihre Schärfe durch Bergröberung 
m erhöhen, kurzum, es galt viele durch bte Praxis nes 
tellte Aufgaben zu löſen. Doch damit nicht genug: 

Das Angriffsſehrohr, das ohnehin ſchon einen To 
kleinen Durchmeſſer hat, wie es ber nur ermöglichen 
ließ, mußte noch mit den verſchlebenſten Hilfsmitteln 
gusgerllſtet werden, bie das Meſſen der Geſchwindig⸗ 
keit des feindlſchen Schiffes, feiner Entfernung, feines 
Lagewinkels und ähnlicher für den ſicheren Torpedos 
ſchüß ſehr wichtiger Werle geſtatten. Alle diefe fons 
ſtruktiven Aufgaben, fo ſchwer fie guch waren, find von 

er deutſchen Technit glänzend neldft worden, dennoch 
darf man nicht etwa vermuten, daß die Sehrohre 
allein ſchon dle Berſenkung feindlicher Schiffe bewerk⸗ 
stelligen, daß der Kommandant nur noch im geeſgneten 
Moment das Abſchußkommando zu geben braucht. 
Nichts ift Falfcher als eine derartige Vermutung. Der 
Menſch ijt bei der Bedlenung dleſes komplizſerten 
Zielapparates noch immer von entſcheldender Bedeu⸗ 
tung, Nur der Kommandant, der ſich mit feinen Sche 
rohren bis ins letzte vertraut gemacht hat und der ſich 
durch lauge Uebung die erforderliche Sicherhelt ere 
worben hat, kann einen genau ſitenden Torpebotreffer 
anbringen! 


Witzeche der „DLI“ 


Arzt; „ch wiederhole Ihnen, Ste biefen in Zukunft nur 
er Arien. ein it Pit Für Giel Dem Che meine 
Bo geite nicht befolgen, werden Sie taub werden.“ 

Patent: „Mir recht, lieber Doltorl Dann werde ich eben 
taub. Glauben Ste mir, bisher war noch alles, was ſch getrun⸗ 
len babe, viel beffer als das, was ich gehört habe.“ 

$ 


Der Lehrer gaht mit der Maffe ſpagleren. An einem Kal 
ſteinbruch macht er balt. 

=, 7265 war hier das Meer“, ertlärt er, „und da gab es 
vlele Wilde...“ 


vers, in, pid 2 
800 i Se i dc ee, da tegt for 


s 
gi it bot neuerdings Telephon. Er ] 
hrat a er einen, Selennen Gil 1 e 
mit den Worten von ihm: „Rufen mich doch pelegentti 


n Ren Ele benm je Sefephanf" lautet die Brent 
ben Gle denn 
Empört meint Sofwelt; „Ja, Iefen Gie denn kein 
phonbuch?“ A 

Orei etwat 5 Schiffer bitten in Hamburg einen 
Pollalſten um Auskunft. 

„un', fant der Polat, em fof ich es fanen, wer E 
denn von euch der Nüchternſte 
5 5 der eine! „Der ift — pupp! — der ME gor nicht 


ele · 


do 


neues Spiel vor, Gie find ja Meiſter in den Künſten des 
Salons.“ 


Die dunklen Augen bitten ihn keg an. Sein Blick 
ſuchte in Ilfabes Antig zu ſorſchen, aber fie hielt den 
Kopf geſenkt. Ihr war ganz ſonderbar zumute. 

„Gräfin, ich nage ein Pfänderſpiel vor, das man 
Hund und Kate nennt.“ 

„Schön .. Hund und Kape... Mann und Frau. Sie 
ind in Spier Kögel, abe 0 
ten Bamplons un. ben, Eee 
en Lampions u n m 
Frühlingsabends.“ 

Ae Damen niert fügt. Schlegel in! 
je Damen kſcherten vergni warf ein 

„Aber zuvor könnte und Ar von Kötterik 90 einer 
bejonderen Gabe erfreuen. Er ift nämlich fo entzügt von 
Potsdam und Sansjouci, daß er ein Lied 1 hat, 
das er den Damen aealh nicht vorenthalten will.“ 

AH. 


Ah . . ein 
Die Radziwill ftellie den Kopf ein wenig it 
„Ein Lied aus Gansiouci .. ein galantes Lied. . 
De ih 5 c gel “ "ir mun i 
e en jeleeri, m mmer 
nebenan war kein Menſch. Bereinfamt ſtand das Spinett. 
„ ſehr junge Ohren hören, 


„Dürfen es aber auch 
A Prinzeſſin Umalle blinzelte die kleine Noms 


Herr. von Köceritz?“ 

an. 
. e e ie „Naturellement, ge 
se SR E AE 


machten Melodie anſchlug, Tog ſein Big ir I 
über, bie nun frei ad mil We Blick zu liebe Hins 


telen, unter den Dune 
iter eines zärtlichen 


Hortſetzung folat 
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Statt Chaos 
É deutſche Ordnung 


Der Reichsverkehrsminiſter dankt den Elſenbahnern 


h Berlin, 8. November 

I zerſtörte Brücken, aufgerlffene Gleiſe, das waren 
die immer wiederkehrenden Eindrücke auf der Beſich⸗ 
T tinumngsreife des Neihsverfehrsminifters Dr. Dorps 
F miler durch das befreite und beſetzte Oftgebiet. Die 
Holen, hatten in ihrem primitiven Zerftörungsdrange 
die ERANA techniſchen Einrichtungen faſt aller Bahn⸗ 

I höfe zertrümmert und die Dlenſigebäude ausgeplündert. 
In dieſem verwahrloſten Zuftande übernahmen die deute 
1 hen Eſſenbahner, die der vorrlichenden deutſchen 
tuppe unmittelbar folgten, das polniſche Schlenenneh. 
Ungeheure Aufgaben technſſcher und organiſatork⸗ 
F ier Art mußten in kllrzeſter Zeit bewältigt 
werden. Keine Minute war zu verlieren, Biele 

f taufend Militärsüge, Flüchtlüngstränsporte und der 195 
die Verſorgung der Bevölkerung dringend notwendige 

i | Nee mußten fofort ins Rollen kommen, um dle 
Militär un Fe bel ihren 1 wirke 
lam unterſtützen önnen. Der gewaltlge Elnſatz der 
eutſchen Eiſenbahn ift belohnt worden: Auf falt allen 

Stregen des früheren poluiſchen Schlenennetzes konnte 

der Zugverkehr zwiebexaufgenommen werden. 
| Dleſe Tafſachen  unterfttih Neichsnerkehrsminifter 
1 Dr, Dorpmilller in einem a mit dem an ſeiner 

Lätäglgen Beſich! e teilnehmenden Schriftlelter 
des euge Nachrichtenblros. „Was meine ins bes 
{ relte und befeßte Oftgeblet entfandten Eifenbahner vors 
anden“, fo erklärte der Minſſter, „war ein völliges 
Chaos. Nicht weniger als 000 Beucken, davon allein 
elf, große Weſchſelbrſicken, waren aerftört, Mit einem 
raffiniert ausgeklügelten Apparat hatten die Polen viele 
hundert Kilometer Schtenen fo gründlich aufgeriſſen, 
daß no vollkommen neu gelegt werden mußten.“ 
| wit yeee und Stolz ſprach Dr. borpmilſſer dann 
über bie bereits tellwelſe erfolgte Wiederherſtellung des 
Verkehrsnetzes und die Wiederaufnahme des Bunde, 
kehre auf den melften Strecken. „Was das bedeutet,“ 
jo führte er aus, „kann eigentlich nur der exmeſſen, der 
ich an Ork und Stelle das furi htbare REITEN 
er Polen angeſehen hat. Die meiften der auf das Oft» 
gebiet verteilten Elſenbahner konnten weder Dienit« 
räume, geſchweſge denn ein Quartier finden, Auf Stas 
tionen, auf denen die Polen Über 100 Mann Perſonal 
beſchäftigten, munten wir mit einem Dugend auskom⸗ 
men, Der technifche Belrleb mußte unter den ſchwlerig ⸗ 
ften Umſtänden aufgenommen werden. Für die deutſchen 
Eſſenbahner, die hier, fern der Helma, ihren ſchweren 
Dienft verfehen, gab es fein unüberwindliches Hinder 
nis. Dank Ihrer puin und einheſtiſchen Führung mels 
terte diefe Ausleſe thre Aufgabe in bemundernsmerter 
eife” Der Minifter erwähnte in rejen Zuſammen⸗ 
auch beſonders die unermildliche Arbeſt der Eiſen⸗ 
baßnerbaukrupps, die in Ihren Bauaitgen nach dem Often 
pennen iind und bei der Micderherftellung der 
I Briden und Gfeife eingeſetzt find, 
| Dr, Dorpinitller teilte daun mit, daß ſchon in we⸗ 
nigen Monaten der volle Verkehr, auf dem 
ehemals AAN i in durchgeführt werden 
f kann, Als wichkigſte Aufgabe bezeichnete der Minifter 
die Verbindung zwischen Oftyreußen und dem übri⸗ 
en Reich, die bereſts vor 14 Tagen nach der Ef 
weihung der Dirſchauer Wionterbritde über die 
Weichſek eingleiſig aufgenommen werden konnte. 
Eine meitere wichtige Verbindung tt die fon, Hohe 
l Ienbahn 7 zwiſchen Oſtoberſchleſten und 
Gotenhafen, dle bereits in Betrieb genommen wers 
den konnte. Ihr kommt auch beſondere Heutun, 
hinſichtlich der Kohlenkleſerungen an die ſandinavi⸗ 
Ien Staaten zu. Auch 
1 
0 
nihluß an das ſowſetruſſiſche Bahnnetz ermöglichen, 

Helbing wieder herſtellt. Die Bahnverbindung 
Eh BD naburg nach Somjetrußland ift bereits 

| nge. 

N Dr, Dorpmüller ham dann auf feine Eindrücke von 
nt Beſchaffenhelt des polnſſchen Elſenbahndeſtandes zu 
preden, Ich habe auf meiner Befihtinungsfahrt“, To 
neichtete der Minifter, „Immer wieder das alte prens 

Ihe und öfterxeihliche Cifenbahnmaterlat wieber⸗ 
gefunden, daB uns die Polen 


geraubt an ten,“ 
Am Schluß der Unterredung betonte Dr. Dorp: 
müller, wie ſehr es ihm darauf ankomme, die Verfor« 
N tig der Sivilbenölkerung im Oftgebiet durch die Eſſen⸗ 
P m m ſicherzuſtellen und zur Wiederbelebung der bes 
. i e van 00 Pentia, t habe bie 
7 e Hoffnung, daß dle geſamte Ernte, fos 
P Ani Miben, als aud Kartoffeln atlag vor allem IR 
j 70 lenverſorgung, durch die Elſenbahn in vollem Um⸗ 
f tine bewältigt wird. 


der zu erwartenden ftare 
nahme im Rußlandverkehr hat die Re G8- 
echnung getragen, indem fle alle Strecken, die den 


vor 20 Jahren 
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Die Entwicklung der italienischen Wirtschaft 


Autarkie auf mehreren Gebieten bereits erreicht 


Seit dem Beginn der faschistischen Aera hat Ita- 
lien große Anstrengungen gemacht, auf dem Gebiete 
der landwirtschaftlichen Versorgung autark zu wer- 
den. Der abessinische Feldzug und die im Zusammen- 
hang damit auf Anregung der Genfer Liga in Szene 
gesetzten Sanktionen waren ein Anlaß mehr, die Lei- 
stungsfählgkeit der eigenen Landwirtschaft welter zu 
steigern. Heute hat die land- und forstwirtschaftliche 
Erzeugung Itallens einen Jahreswert von 45 Milliarden 
Lire erreicht, 

Einen großen Erfolg hatte die Ankurbelung der 
italienischen Getreideerzeugung. Während im Jahre 
1921 noch 2,8 Millonen t Getreide im Werte von etwa 
3 Milliarden Lire importiert werden mußten, gelang es, 
die Eigenerzeugung auf 8 Millionen t im Jahre 1938 
zu steigern und die Wirtschaft fast völlig von der Ein- 
fuhr zu befreien. Man strebt, jedoch danach, die Ge- 
treideproduktion noch welter zu vergrößern und hofft, 
in den nächsten Jahren auf einen Jahresertrag von 
9 Millionen t zu kommen. Zum Vergleich sei ange- 
führt, daß sich die gute Ernte des Jahres 1938 in Polen 
112 vier Hauptgetreidearten) auf 6,8 Millionen t be- 

erte. 


Der Wert des itallentsoften Viehbestandes wird ge- 
genwärtig auf 23 Milliarden Lire geschätzt. Man be- 
müht sich hier vor allem um eine Intensivierung der 
Schafzucht durch Vermehrung des Bestandes und 
Zuchtversuche, desgleichen um die Verbesserung aller 
anderen Viehrassen. s 

Die Wein- und die Oelerzeugung Itallens ist in den 
letzten Jahren gestiegen. Der EBENE ist nicht 
nur voll gedeckt, sondern es entstehen auch wachsende 
Ueberschüsse, die der Ausfuhr zugute kommen. 

Mittelbar mit der Landwirtschaft zusammenhän- 
gend, hat sich die Textilwirtschaft Italiens gleichfalls 
schr günstig entwickelt. Im Laufe von vier Jahren ge- 


auf 1300 Millionen Lire zu steigern. In der Zellstoff- 
erzeugung ist Italien heute beinahe völlie unabhängig 
vom Ausland, 


a 

Aehnlich wle in der Landwirtschaft ist die Ent- 
wicklung auch in der Industrieerzeugung gegangen, 
Von 1934 bis 1938 stieg die industrielle Produktion 
Italiens um 35 vH., obgleich beispielsweise die Bau- 
bewegung um 14 vH, zurückging und die Seidenerzeu- 
gung unverändert blieb, Tatsächlich verzeichnen ge- 
wisse itallenische Industrien eine enorme Produktions- 
steigerung, so die Erzeugung der Maschinenindustrie 
um 88 vH., der chemischen Industrie um 50 vH, des 
Bergbaus um 40 vH. In der Energiewirtschaft betrug 
die Erzeugungszunahme 35 vH., in der Papierindustrie 
34 vH., in der Metallindustrie 24 vH. und in der Tex- 
tilindustrie 16 vH, 


* 4 

Die großartige Entwicklung der itallenischen Tex- 
Wlausfuhr ist noch keineswegs zum Abschluß gekom- 
men, und besonders die Kunstseldenindustrie erobert 
sich weitere Absatzmärkte. In Ergänzung des im 
August d. J. mit Mexiko geschlossenen Handelsvertra- 
ges ist jetzt ein itallenisch-mexikanisches Abkommen 
getroffen worden, demzufolge Italien jährlich etwa 
4000 t Kunstseide liefern soll, und zwar mindestens 
300 t monatlich, Mexiko, das nach dem Oelzwist mit 
Amerika immer noch um neue Kunden für sein Oel 
bemüht ist, hat sich verpflichtet, für die italienische 
Kunstselde mindestens 30 000 t Petroleum monatlich 
zu liefern. Es handelt sich um eln Abkommen für die 
Dauer eines Jahres, für Italien eröffnen sich aber große 
Möglichkeiten einer dauernden Lieferung nach Mexiko, 
das im vergangenen Jahre insgesamt nur rund 4800 t 
Kunstseide importiert hat, In mexikanischen Export- 
kreisen glaubt man, daß die Oellleferungen nach Italien 
durch die Kriegshandlungen keine Störungen oder Un- 


lang es, den Aktivsaldo des Textilaußenhandels von 6 jterbrechungen erleiden werden, 
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Relchsbankstellen und Reichskreditkassen 
Neuordnung im besetzten Gebiet 

- In Lodz ist bekanntlich am T. d. M. die Relchs- 
Kreditkasse von einer Reichsbankstelle abgelöst wor- 
den, die sich gleichfalls in dem Gebäude Kosciuszko- 
Alle 63 befindet, Der Lodzer Relchsbankstelle unter- 
steht eine Reichsbanknebenstelle in Kalisch. 

Gleichzeitig sind auch anderwärts Reichskredit- 
kassen von Reichsbankstellen abgelöst bzw. neue 
Reichskreditkassen eröffnet worden, Im einzelnen sind 
die Bankbezirke wie folgt neu vertellt worden: 

Reichsbankstelle Posen mit Relchsbanknebenstellen 
Gnesen, Lissa und Ostrowo; 2 š 
= 0 annlaa Lodz mit Reichsbanknebenstelle 

‚allsch; { 

Reichsbankhauptstelle Danzig mit Relchsbank- 
nebenstellen Gotenhafen, Konitz, Preußisch Stargard; 

Reichsbankstelle Bromberg mit Reichsbankneben- 
stellen Graudenz, Hohensalza, Thorn, Włocławek; in 
diesen Tagen wurden ferner eröffnett 

Reichskreditkasse Warschau, 

Reichskreditkasse Lublin, 

Reichskreditkasse Radom. 2 

Die Reichskreditkassen werden durch ihren Vor- 
stand gerichtlich und außergerichtlich vertreten; Er- 
klärungen des Vorstandes sind verbindlich, wenn sie 
innerhalb des Geschäftsbezirks der Kassen von zwei 
Vorstandsmitgliedern oder deren Stellvertretern abge- 
geben werden, 7 


AG vormais Skodawerke, sen 

Günstige Geschäftsentwieklung im Jahre 1938 

Der Verwaltungsrat der Aktiengesellschaft vor- 
mals Skodawerke hielt unter dem Vorsitz des Inge- 
nieurs V. Hromadko eine Sitz: ab, in der die Bilanz 
tür das Jahr 1938 vorgelegt und genehmigt wurde. Es 
wurde beschlossen, der für den 15. November 1939 
einzuberufenen HV für das Jahr 1938 die Auszahlung 
einer Dividende, wie i. V., von 72 K. (64,80 K. netto) 
aus dem ausgewiesenen Reingewinn von 58,24 (00,92) 
Millionen Kronen, der sich um den Vortrag auf rund 
61 (1. V. 62,24) Millionen Kronen erhöht, vorzuschlagen. 


Der Bericht stellt allgemein fest, daß das Jahr 
1938 für die Skodawerke eine erhebliche 1 
des Beschäftigungsgrades und damit zusammenhängen 
eine entsprechende Erhöhung der Umsätze mit sich 
brachte. Die Umsatzziffer im verflossenen Jahr war 
höher als jemals vorher. Der Ausfall verschiedener 
Bestellungen infolge der Septemberkrise des Vorjahres 
konnte durch Aufträge für die übrigen Fabrikations- 
zweige und aus anderen Absatzgebieten ausgeglichen 
werden. Das Ergebnis war, daß nach der kurzen Ab- 
schwächung der Beschäftigungsgrad der Werke in kur- 
zer Zeit wieder die vorherige Höhe erreichte, Während 
seit Ausbruch des Krieges die Märkte der Feindländer 
verschlossen selen, bewährten sich nunmehr die alten 
Geschäftsverbindungen mit einer ganzen Reihe von an- 
deren Staaten, die schon in früheren Jahren einen 
überwiegenden Teil der Ausfuhr der Gesellschaft auf- 
genommen hatten; es gelang, bedeutende Export- 
geschäfte abzuschließen. — Die gute Beschäftigung der 
Werke spiegelt sich auch in dem weiteren Anstelgen 
der Aufwendungen für die Gefolgschaft wider. Ein- 
schließlich der Automobilabtellung betrugen die Löhne 
und Gehälter und Sozialaufwendungen 703 (i. V. 682) 
Mill. K. Auch die Tochtergesellschaften waren simt- 
slich gut beschäftiet. Laut Bilanz beträgt das Aktien- 
kapital 220 Mill, K., die verschiedenen Rücklagen ma- 
chen tiber 674 (665) Mill. K., die Kreditoren in laufen- 
der Rechnung 545 (520,5) Mill. K., die Kreditoren In 
anderen Rechnungen 833 (563,8) Mill. K. aus, Von den 
ausgewiesenen Geigen Obligationen von 817,1 (658,8) 
Mill. K. sind 117,3 (87,2) Mill. K. im Eigenbesitz der 
Gesellschaft, 


— 
Prager Filmindustrie Im Aufschwung 

Die Prager A, B.-Filmgesellschaft, der dle großen 
Barrandow-Ateliers gehören, ist gegenwärtig außer- 
ordentlich gut beschäftigt, zumal auch deutsche Film- 
gesellschaften in diesen, Ateliers die Produktion aufge- 
nommen haben. Die A. B.-Filmgesellschaft wird nun- 
mehr ihr Kapital um 200 v. H. erhöhen. Zur Ausgabe 
gelangen 15000 neue Aktien zu 200 K. Dagegen hat 
die Moldavia Film-AG,, die völlig unter jüdischem 
Einfluß stand, ihre Liquidation beschlossen. 


Amerikanische Baumwollexport-Gesellschaft 
Ausfuhrfinanzierung nach den neutralen Ländern 
Wie aus Berlin gemeldet wird, haben sich eine 
Reihe bedeutender Baumwollausfuhrfirmen der Ver- 
einigten Staaten zu einer Exportgesellschaft zusam- 
mengeschlossen, der die Aufgabe zufällt, die Baumwoll- 


ausfuhr nach den neutralen Ländern zu finanzieren, 4 


Der Exportgesellschaft werden zog, Revolving-Kredite, 
d. h. selbsttätig sich erneuernde Wechselkredite für das 
Ueberseegeschäft, bis zu einer Höchstgrenze von 5 Mil- 
lionen Dollar zur Verfügung gestellt, worauf den neu- 
tralen Kunden kurzfristige Exportkredite gewährt wer- 
den sollen. Man verspricht sich von dieser Maßnahme 
eine Steigerung des Interesses für nordamerikanlsche 
Baumwolle, 


— 


Erhöhte Textiiwareneinfuhr Schwedens 

“Ausfubrmöglichkeiten auf den schwedischen Markt 
Die Versorgungslage Schwedens mit Textilwaren 

ist nach Kriegsebginn ungünstiger geworden, Der Ein- 
tuhrbedarf von Baumwollwaren, Wirkwaren und ins- 
besondere von Strümpfen ist stark gestiegen. In den 
ersten acht Monaten d. J. war bereits eine Steigerung 
der Einfuhr von Wirkwaren (u. a. von Strümpfen) auf 
271000 kg (in der gleichen Zeit des Vorjahres 252 000 
kg) und der Einfuhr von Strümpfen mit Seidezutat 
auf 18600 ko (15 000 ka) festzustellen. Die schwedische 


| Baumwollindustrie Hat sich gezwungen gesehen, 


die 
Preise für Baumwollgarne und Baumwollwaren zu er- 
höhen. Im Zusammenhang damit bestehen erhöhte 
"Ausfuhrmöglichkelten nach Schweden 


Baumwollbörsen 
New York, 51, Oktober, Loco 930 nom, Januar 902, Fes 
Bruar ——, März 891-892, April ——, Mai 882, Juni ==, 
Jult 866, August, September, Oktober ===, November 899, 


Dezember 906. Tend stetig. Zufuhren in atlantischen 
Häfen 2000, in Golfhäfen 62000 Ballen, Export nach Enge 
land 14000, 


New Orleans, 31, Oktober, Loch 918. Tendenz: stetig. 

Alexandria, 31. Oktober, Sakellaridis Januar 1350, Mars 
1392: Giza 7 Januar 1277, März 1305, Mal 1327, Juli 1347, 
September ——, November 1225. Ashmouni Februar 1144, 
April 1156, Juni 1163, August, Oktober ——, Dezember 1125. 

Liverpool, 31, Oktober, Januar 585, Februar 534, März 
583, April 580, Mai $81, Juni 579, Juli 378, August 574, Sepe 
tember 570, OktoBer 561, November 582, Dezember 385. Nos 
vember 564, Dezember —.—, Januar 562, Mäta 560, Mal 557, 
Jull 554. Tendenz: ruhig. 

Liverpool, 2. November 1939. Gesamter Tagesimport =, 
Tendenz stetig, nuar 5,7677, März 5,75, Mal 5,74—75, 
Juli 5.72, Oktober 5,63, Mal 5,57. 

Aegypüsche Giza Nr, 7: Tendenz stetlg. Januar 7.19 
März 730. 

Upper: Januar 667, Mal 


7S 
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Am S b, 4 d. m, Wollstoffe | 
m Sonnabend, den #. d. wird in Lods, Petrilauer 
Straße 48, ein Baumwollstoffe! 


rania 


| LICHTSPIELE Tischdecken 

E i deutſches Gaſtbaus Handtüch 

Siegel- Str. 2, Ede Petribauer Ste. A sa andtucher | 
— „Jur heimat” j. e 
ern. da 8 eröffnet. Wir empfehlen uns der geſchaßten Kundschaft. G.WISTEHUBE| | 
Ni ? en rast nei E Fur Unterhaltung ſorgt die befte Kapelle von Lodz unter der Lodz, Petrikauer Strasse 1786 
£ e d is Leitung von Nikolaus von der Nonne. 
5 | 
{i “ 88 l 2 ke | 
p 75 E Mat Tribotwarenfabrib | 
N Sarah Leander | Christian Wutke 5 
4 Heinrich © I Ruth Hellberg oßciuszko-Allce 
N Georg Mlorander | Seo Sisa E RT ER En PETR \ 
N i Paul Hörbiger u.a. Lodz, Petrikauer Mai 5 Filiale: Petrikauer Str. 307 pet 10 EU Í 
E. * empfiehlt in größter Auswahl: Musjhfiepiie 8100 Produßfion | 
4 Beginn der Vorführungen um 2, $ u.6 Ahr, Anzugſtoffe Gegründet 4875 Engros - und Detallderbauf. | 
i am 2 um 12, 2, 4 und 6 Abe Paletotſtoffe F | 


Reijeplaids 


Stellen Amſchlagtücher 


aller Art für Damen, Herren und Kinder aus 
reiner Wolle empfiehlt Strickerei 


Paul Schönborn Jansten 221 


Ar ſuchen lr 120 volksbeulſche für 120 volkedeutſche 
(i Ainge und Rüdkmanderer aus 5 
ſyſton Unterkunft und Arbeit, 


Wolldecken Deutſcher Volks verband 
Bezirk Stadt Lodz 


Gute Fettfeifen Mitteilungen des D. 9. s. 


guate de Gebet e Dezirb Sand Lodz | 


Engros — Detail 


Telephon 221-31 


3 Veꝛrſchledenes 
f 


Hatentreuzfabhnen und 


II. Bekanntmachung 


Wir geben hiermit bekannt, daß am 14. Novem- 
ber d. J. im Büro der Verwaltung, Lodz, Petrikauer 


na impel in allen Größen Straße Nr. 140, um 1 Uhr nachmittags eine, Derkaufsladen: Loba, Petri- Die Krelsgeſchäftsſtelle des DUY, Arbeitskreis Ber 

A ai 1 Bor peun hen außerordentliche — OES, chatow, ſowie das Ortsgruppen und Hg⸗Heim befinden 

I Saat, kern, 8 18 G l „Seite STe dee ee 10 ab 80. 10. 80 Im ehemaligen peintfgen See, 
* un Hofe, oporſta“ au mer. tor l “ 
en Generalversammlung , dae, T| (Don Momeni) m Balom (n vu sur | 
* stattfindet, zu der unsere Aktionäre ordnungsmäßig detverkäufer erbaften Madatt. j | 
| Warſchau — Lodz eingeladen werden. 6 526% Achtung, deutſche Eltern! 

i ii laufend Beda TAGESORDNUNG: 5 

5 in 95 1 N 1) Wahl des Vorsitzenden, Du Banuft Der Termin ze umſchulung der Schulkinder wird 

y r 2) Neuwahlen der Verwaltung und der Revisions- Dich nicht raſieren? fir die Weine bn bis zum 15. November und für dle 

F e u. Gom, 25 pe kommission sowie Festsetzung der Gehälter Dirin Raſlerſeife wird Did Auer bis zum 8. November diefes Jahres ver⸗ 

~ trifouer Giy, 138, 7624 3) We, eee nn anne, Sefeeen,| A te hoffen, auf dieſe Welfe allen Deutfchen Bis 

f = Aktionäre, die an der Versammlung teilnehmen Abra u baben, ] Möglichkeit zu geben, ihre Kinder in eine ERAGI 

f rE 5 1 1 Debar wollen, sind verpflichtet, mindestens 7 Tage vor dem Join gen ängerige S ule zu bringen, Es darf kein deutſches Kind In 

| Ppotegraptten e 1 Termin ihre Aktien bzw. die It. $ 59 des Aktiengesetzes 8 15 E 75 n Ey polnt 115 © Bi 92 AR den Belhsfeiie 

vi en Droen 105 wi 5 Bieren Bescheinigungen bei der Verwaltung zu ingſtr. 19118 10 Anl Air e 40, 1 aus 810 9 70 ulen 

In N m 209 ; Die Vorwelting Möbel Gala, Gpeife,| 15 Uhr merkläglich) angemeldet, fte die e Mehlem 


BEE EEI O AT 


— 


e ee 


ee 


— E aE 


ne EEE EN 


gE 41 9 8 5 5 
in wird 
7910 ung topi e. ed 
oge! 0 GR 
kauer 105. Im Ho 5 5 
Reparaturen von Gül 
haltern und Ffllbleiſtiften 
führt aus Max Renner, Lody, 
Petrikguer Strafe 165. Buch 
und Schreibwarenbhandlung. 


5 55 „Nopal“, Ze. 
romſtiſtr. 83, empfiehlt Wan. 
nene und tsch röm. Dampf- 
bäder. Geöffnet Donnerstag, 
F 9 15 bend 


gadem À Glaß, 
im Hofe, 


— — — 
Antoſchelben in jeder Größe 


Hefert dle deut Glasſchlel⸗ 
ferei Oskar Lodh, 
Wotezanfta 109, Tel. 210-08. 

> ‚3896 


Dr. med. 


Bruno Sommer 


Haut. Wee u. Frauen - 


Von 3 bis 8 105 8 5 fonn 
— 0 feiertags von 9 bie 1 Ahe. 


Auguftite, J. Tel, 20.28. 2200 


der Baumwollmanufaktur Franz Ramisch 
Aktiengesellschaft, Lodz, 


St. Michgeli-Kirchengeſangverein 
su Nadoanszes 


erſucht felne aktiven 
Mitglieder zwechs 


Wiederaufnahme 


der Verelus tätigkeit 


Sonnabend, den 4. November I. J., 16 Uhr, im Vereins: 
lokal . — zu erſcheinen. Der Vorſtand 


und paffiven 


clieford prompt 
FAHNEN-HOFFMANN 
BERLIN SW 68 


eee, Vo zn dn en e Bangen 


Alle Beamten der Textilwerke 
„POLANA“ Akt. Ges., Lodz 


werden hiermit aufgefordert, sich bis zum 4. d. M. in den 
Büroräumen in Pabianice, Traugutt-Strasse 4, zu melden, 
widrigenfalls das Arbeitsverhältnis als gelöst betrachtet 
wird, 


Akt. Ges. „Polana“ 


Herren. und Wobnzimmer in 
Bee Ausführung nur bei K. 

N. Terſchmann, Tapegler. und 
Möbelgeſchäft, Peteſtauer 278. 


{ Derloren ) 


Perſonalauswels den 
Namen Marcha cineri, 
Abromowftiſtr. 14, verloren, 
Rüderftattung erbeten, 4394 


Brleftaſche mit veri. Do 


kumenten verloren, Darumtor |: 


au 


verloren: 

100.—, zahlbar 25. 11. 39 in 
Strzeſowo, Kreis Mlawa, Aus. 
ſteller Fate Skowronz 2. Zl. 
242.—, zubfbar 30, 11. 39 in 
Nopoedveez bei Tarnomw, Woj. 

Krakau, Ansſteller Ben. Klei 
man, Girant A. Zanger. Diefe 
werden hiermit für ungültig 
erklärt. Der ebrliche Finder 
kann fie bei A. Zanger, Na 
wrotſtr. 70, gegen Saloona 
abgeben, 4390 


Wechſel 1. gl. 


Auto, Oegiſtrierungsbuch Nr. 
T 03410 „Opel“, ſowie Aus 
wels Ar. 4380 auf den Namen 
Pawel Wlodarezyk, Bauen? 
Duchnteta 5, am 1. XI. 1939 
verloren. Obiges wird hier. 


durch für un, g erklärt. 4418 


Verl erſonalausweis 
des ER rsd und ein 
Sparkaſſenbuch Ne. 48527 der 
Dane Lodzer Induſtrieller auf 
die Namen Jozef und Adela 
Pezybvyl. Abzugeben Petri- 
bauer Ste. 261. 4406 


Perſonglausweis auf den 
Namen Alfons Böhm, Por 
Mmorſta Straße 72, verloren. 
I Rüderftartung erbeten, 4305 


werden die Anmel 


geführt. 


ungen direkt an der Schule durch ⸗ 


Die Schulſtelle 
am Deutſchen Bolksverband 


( Offene Stellen ) 


Es witb eine perfette Be 
amtin, qiralifigiert in Vugfüh. 
und Maſchinenſchreſbon, 

Olf. an das Waren- 
baus R. Zimmermann & Co. 
Petrilauer St Straße 45. 78 


rung, 
geſucht. 


ſchäft geſucht, 
der D. L. Jig. 


Verkäuferin mit Praxis in 
Textſibranche geſucht. Ane 
1 


Stengtopiſün, der der deut den 
u. polniſchen Sprache in 
u. Schrift mächtig, von großem 
Textllunternehmen ſofort ger 
fugt. Off. erbeten unt. „F. 
tg. 
Kindermädchen, 


der 
meßbungen: 
tritouer Str. 


an die O. L 


deutſch u. poln. fp 
2 par, (2 u. 3 Jahre) ſofort 
off. gebeten unt. 


selucht, 
123” on die ©, 


DESEM yerkauf von Bildern 


Kauft 


Volke deutſche 
Schulbildung, der 
polnischen, duſſiſche 
mächtig, ſucht 


Buchhalterin. 
Ant. 


Gef, 


brich, junges, Mädchen, 
Senn, em m 00 das ag u potnit 5705 O. L. Z. erbeten. 
gabe e. 392 wird von u erfragen i i Qucbbalter, der 


fle Touf: 


Anſtellung. Off. 
Fin 13827“ an bie — L. 


ort| rerin. 
und polnifche 
bote unter 
5 D. L. Sta 
4417 7 


zuwerläſſig, 
rechend, zu 


polniſchen Sprache 
ſucht Anstellung in 


L. Stg. 4395 unter „Nr.“ an O. 


Bildereinrahmungen 


wirtſchaftl. We 


Pfleger, t der deutſchen 


baus oder als Empfang 
„Ne, 55 bei einem Arzt, Angebots 
We. . 49. 


Stellengefuche 


mit 


uter 
deutſchen, 


en Ka 
ellun; 
Dplmei ſcher in, Korreſpon 55 


Angebote 


„FTüchtige Bilrokraft“ Gy 100 


ſucht 
A 
I AO 


Suche Stellung als ut 

Veberrſche die deu 
SIE 

„Kaffiererin“ o 


1 Be 


T 
tig, 
jene 
spe“ 


mäi 
Rr 


(Candfehaften und 
teligidfen) 


{owie 


nur bei Gerahmte Führerbilder in allen 


Firmen, 
die in der 
S. 


inserieren! 


poroi 


Preislagen 
Bilderrahmenfabrik 


Wanda Waliszew: 


Kilinski-Strasse 132 (Ecke G 


ski 


löwna) 


Telephon 245.95 — Oeutſches Gelchalt 


